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Weiterhin erfolgreicher Handelskrieg
Bisher 115 Schiffe mit rund fünshnndertlansend Tonuen versenkt

In kurzen Worten
Tie erste Neichsstratzensammlung des Kriegs -WHW über¬

traf alle bisherigen Ergebnisse . Sie erbrachte 15 Millionen
Reichsmark.

Das DNB veröffentlicht Berichte über die Waffentaten
der vom Führer durch das .Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichneten Offiziere . Die ersten Berichte schildern die
Verdienste des Oberste» August Schmidt , des Oberleutnant
Tteinhardt und des Leutnant Stolz.

Ter Faschismus hat für die italicnischr Wehrmacht bisher
133 Milliarden Lire ausgegeben . Weitere 17 Milliarden Lire
sĵ d vorgesehen.

Der Konflikt zwischen der indischen Kongretzpartci und
den englischen Behörden ist offen zum Ausbruch gekommen.
Tic Provinzialrcgierung von Madras ist zurückgetrete».

Der amerikanische Senat verwarf einen Antrag ans Anf-
rcchtcrhaltnng des bisherigen Neutralitätsgesches.

Das DNB widerlegt die dreisten englischen Versuche, die
dcrbrechcrischen Giftgaslieferunge » an Polen abzustreitcn.

Freitag begann der Einmarsch der litauischen Armee in
das Wilnagebiet . Wilna soll am Samstag besetzt werden.

Der bekannte südafrikanische Parlamentsabgeordnete Dr.
Ztcenkamp erklärte , dass England entschlossen war , Truppen
nach der südafrikanischen Union zu entsenden, wenn diese nicht
ihre Teilnahme am Kriege erklärt hätte.

Die italienische Presse berichtet über eine wachsende Miss¬
stimmung und Gärung in Frankr -eich.

Das Ritterkreuz verliehen /
hohe Auszeichnung durch den Führer für verdiente Offizier«

des Polenfeldzuges
Berlin,  27. Oktober. Nachdem der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht am 30. September unmittel¬
bar nach Beendigung des polnischen Feldzuges die für die
Vperakionen veranlworilichen Oberbefehlshaber ausgezeich¬
net hatte, verlieh er am Freilag welkeren Offizieren, die
durch ihren persönlichen Einsatz auf den Ausgang einer
Kampfhandlung entscheidend eingewirkk haben, das Ritter¬
kreuz zum Eisernen kreuz.

Der Führer überreichte diese hohe Auszeichnung in Ge¬
genwart des Oberbefehlshabers des Heeres Generaloberst
von Brauchitsch in seinem Arbeitszimmer in der Neuen
Reichskanzlei folgenden Offizieren:

Dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, General¬
oberst Keitel,  dem Chef des Generalstabes des Heeres,
General der Artillerie Halber,  dem Chef des General¬
ftabes der Luftwaffe , Generalmajor Ieschonnek,

ferner dem Kommandierenden General eines Panzer«
wrps und Inspekteur der schnellen Truppen General der
Panzertruppen Güderian,  dem Kommandierenden Ge¬
neral eines Armeekorps General der Infanterie Hoth,  dem
Kommandierenden General eines Armeekorps General der
Infanterie Strauß,  dem Kommandierenden General
eines Panzerkorps General der Kavallerie Höpner,  dem
Kommandeur einer Infanteriedivision Generalleutnant
Dlbricht,  dem Kommandeur einer Infanteriedivision Ge¬
neralleutnant von Briefen,  dem Kommandeur einer
Panzerdivision Generalleutnant Reinhard,  dem Kom¬
mandeur einer Gebirgsdivision Generalmajor Kübler,
vrm Kommandeur eines Infanterieregimentes Oberst
Schmidt (August ), dem Kompaniechef in einem Infante-
neregiment Oberleutnant Steinhard und dem Zug-
suhrcr  in einem Infanterieregiment Leutnant Stolz.

Der Führer brachte in einer kurzen Ansprache den ver-
Enielten Offizieren, zugleich im Namen des ganzen deut¬

schen Volkes, seinen Dank und ferne Anerkennung für ihre
außerordentlichen Leistungen zum Ausdruck und ersuchte die
Kommandeure, diese Anerkennung auch ihren Truppen zu
übermitteln. Anschließend waren die Offiziere Gäste des
d'chrers zum Mittagessen in seiner Wohnung.
, Die Leistungen und Taten der Träger des Ritterkreuzes
»um Eisernen Kreuz werden im einzelnen in den nächsten

in der Presse gewürdigt werden.

Aufhebung des Waffenembargos
llTA -Senat verwirft Antrag auf Anfrechtcrhaltung des

des Neutralitätsgesetzes

, , Washington,  27 . Okt. Der Senat lehnte mit «7 gegen
-- Stimmen den vom Senator Nhe eingebrachten Entwurf
aber das Neutralitätsgesctz ab, der anstelle des Gesetzentwur¬
fs Pittmans treten sollte. Ter Gesetzentwurf war von dem
"iNzicllen Gesetzentwurf nur in der Frage des Waffenembar-
!>»§ verschieden, das er beibchalten wollte.

Berlin,  28 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen zwischen Mosel und Pfälzer Wald etwas leb¬
haftere Artillerietätigkeit als an den Vortagen . Ein örtlicher
Vorstoß schwächerer feindlicher Kräfte im Grenzgebiet westlich
des Warndt wurde avgewiesen.

Der Handeslkrieg in Ost- und Nordsee sowie im Atlantik
war weiterhin erfolgreich. In der Zeit vom 12. bis 25. Ist. 1939
wurden versenkt:

Nach Meldungen , die durch eigene Strcitkräfte bereits
bestätigt sind: 22 Schiffe mit 1V9 37» BRT.

Nach Meldungen der Auslandspreise weitere drei Schiffe
mit 12 606 BRT ., insgesamt also 25 Schiffe mit 12197« BRT.

Damit steigen die Gesamtverluste seit Kriegsbeginn auf
insgesamt 115 Schiffe mit 175 321 BRT . Da bei dieser Zu¬
sammenstellung alle unbestätigten Meldungen nicht berücksich¬
tigt sind, mutz angenommen werden , dass die tatsächlichen Ver¬
senkungsziffern noch wesentlich höher liegen.

Trotz dieser Erfolge unserer Scestreitkräfte im Handels¬
krieg halten sich die eigenen Verluste in sehr geringen Gren¬
zen. Es mutz bisher mit dem Verlust von drei U-Booten auf
Grund ihres langen Ausbleibens gerechnet werden.

Der Wehrmachtsbericht vom 27. Oktober
Artillerie- und Spähtruppkattgkeit

Berlin.  27. Oktober. Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekannt:

Zwischen Mosel und Warndt an einzelnen Sielten auf¬
lebende Arlilleriekätigkeil. An der übrigen Frank nur ört¬
liche Spähkruppkätigkeitund verelnzelk Störungsferier.

Türkische Soldaten haben keine Lust, für
England Kastanien aus dem Feuer zu holen
Bulgarische Blätter prophezeien Wicderanfnahmevcrhand-

lnngen Russland — Türkei
Sofia , 28. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Einige bulgarische

Blätter brachten am Freitag in grosser Ausmachung Meldun¬
gen aus Belgrad , die von einer baldigen Wiederaufnahme der
Verhandlungen zwischen Russland und der Türkei wissen

Rom , 28. Okt. Russlands energischer Protest gegen die
englische Blockade sowie die immer deutlicheren Anzeichen
einer Missstimmung in Frankreich sind die bevorzugten aussen-
politischen Themen der römischen Abendblätter.

„Giornale d'Jtalia " unterstreicht vor allem den tiefen Ein¬
druck, den der russische Protest in Europa wie in Amerika
hervorrief , und veröffentlicht in diesem Zusammenhang auch
den scharfen Artikel der „Jswestija ", die England für das
ganze Elend verantwortlich macht, das den Neutralen aus
seiner rücksichtslosen Blockade erwachsen ist.

„Lavore Fascista" unterstreicht in einer Pariser Korre¬
spondenz, dass die russische Note „eine neue und überaus be¬
merkenswerte Kundgebung der Solidarität zwischen Moskau
und Berlin " darstellc, die die Stimmung in Paris verschlech¬
tert habe.

Weiter erklärt der Berliner Vertreter des „Giornale
d'Jtalia ", dass Chambcrlain den Startschuss zu dem ernsthaf¬
ten Krieg gegeben habe, dessen Entwicklung natürlich ein Ge¬
heimnis der Gcneralstäbc sei. Ebenso wie Deutschland alles
getan habe, um den Konflikt zu vermeiden , sei daS Reich aber
auch dank seiner gewaltigen militärischen Vorbereitungen be¬
stens gerüstet . „Eng um seinen Führer geschart, nimmt das
nationalsozialistische Deutschland Englands Herausforderung
mit der begründeten Gewissheit des Sieges an ".

Unter der Ueberschrift „Parlamentarische Gärung in
Frankreich " deckt der Pariser . Vertreter der „Tribuna " die
wahre innerpolitische Lage in Frankreich und die Gründe der,
wie er es treffend nennt , Familienzwistigkeiten auf . Kaum
dass der Rhythmus der grossen europäischen Ereignisse sich
verlangsame , schössen Politiker -Unwesen und die gleichfalls im
öffentlichen Leben Frankreichs so tief verwurzelte Demagogie
gleich Schimmelpilzen hervor , und der Parlamentarismus er¬
hebe erneut Haupt und Stimme , als ob er die öffentliche Ge¬
walt mahnen wolle, daß er selbst im Kriege nicht auf seine
Rechte verzichten werde.

wollen . In diesem Zusammenhang sind die Eindrücke bulga¬
rischer Reservisten , die von Uebungen längs der türkischen
Grenze zurückgekehrt sind, sehr bemerkenswert . Sie erklären
fast alle übereinstimmend , dass in der türkischen Armee eine
Stimmung gegen den Dreierpakt von Ankara vorherrsche und
daß die türkischen Soldaten keine Lust verspürten , Kanonen¬
futter für die Engländer gegen Rußland abzugeben . Im all¬
gemeinen scheinen die türkischen Soldaten schlecht gekleidet
und verpflegt und mangelhaft ausgerüstet zu sein.

Besonders interessant ist, daß Türken , die seinerzeit aus
Bulgarien nach der Türkei umgesiedelt wurden , sich in ihrer
neuen Heimat gar nicht wohlfühlen , da sie dort ein kümmer¬
liches Dasein führen müssen und sich nach Bulgarien zurück¬
sehnen, wo sie fast alle wohlbestallte Bauern gewesen sind.

Mit aufgepflanztem Bajonett in den Krieg
gezwungen

Berlin , 27. Okt. Der bekannte südafrikanische Arzt und
Parlamentsabgeordnete Dr . Stcenkamp , der gesinnungsmässig
zu den hinter Herhog und Malan stehenden burischen Afrika¬
nern gehört , hatte für den Antrag Smuts ' zur Teilnahme am
Kriege gegen Deutschland gestimmt. Nach einer Meldung aus
Südafrika hat sich Steenkamv jetzt veranlaßt gesehen, in einem
Flugblatt seine Wähler darüber anfzuklären , warum er im
Parlament für die Teilnahme am Kriege gestimmt hat.

Steenkamp erklärt , dass er aus sicherer Quelle gewusst habe,
dass England entschlossen gewesen sei, im Falle einer südafri¬
kanischen Neutralitätserklärung Truppen nach der Union zu
entsenden , Sie Leitung des Landes zu übernehmen und etwai¬
gen Widerstand mit Gewalt zu breche». Man sei gezwungen,
mit England zu gehen, so erklärt Stecnkamp , sonst werde nach
Kriegsende die Selbstverwaltung beseitigt und das Land wie
nach dem Burenkriegr von England als Kronkolonie ver¬
waltet.

Bedarf es eines weiteren Beweises, das; dir Südafrika¬
nische Union mit anfgcpflanztem Bajonett in den Krieg ge¬
zwungen worden ist?

Eingliederung der Westukraine
Moskau,  28 . Okt. Tie in Lemberg tagende National-

Versammlung der Wcstukrainr beschloss am Freitag , 27. Ok¬
tober , einstimmig die Eingliederung der Westukraine in dit
Sozialistische Sowjetrepublik der Ukraine.

So sei der Donners -tagssuzung der Präsidenten der poli¬
tischen Gruppen der Kammer eine ganze Serie von Protesten
entsprungen , zum einen gegen die der Bevölkerung auferleg¬
ten ausserordentlichen Reauisitioncn , dann gegen die Lang¬
samkeit des Entschädigungs -Verfahrens , weiterhin gegen neuer¬
liche Räumungs -Vorkehrungen bewohnter Zentren , gegen die
Knappheit von Lebensmitteln nnd Wasser für die Zivilbevöl¬
kerung und die Truppen , gegen das Unter -den-Waffen -halten
aller Jahrgänge , gegen die übermässige Ausdehnung der als
Kriegs-Zone betrachteten Gebiete sowie gegen eine grosse An¬
zahl anderer Massnahmen . Gleichzeitig bekämpften nnd be¬
leidigten sich Politische nnd unpolitische Schriftsteller entgegen¬
gesetzter Tendenzen heftig und beschuldigten sich gegenseitig
heimlicher Zusammenarbeit mit dem Feind , wobei Tumult
nnd Missgunst derartige Formen annchmcn , dass man den
Eindruck habe, dass Frankreich von Verrätern und Spionen
wimmele.

Ebenso zwiespältig seien die Meinungen über die franzö¬
sisch-englische Blockade nnd die deutsche Gegenblockade, die be¬
trächtliche Besorgnisse erwecke.

Amerik . Urteil über die britische Blockade
Washington , 28. Okt. (Eig . Funkmeldung ? In der

Washingtoner Zeitung „Eveniug Star " erschien vor einigen
Tagen ein Londoner Eigenbericht , in dem deutlich die Belä¬
stigung des neutralen Handels- durch die britische Blockade
herausgestellt wurde . Uebereinsrimmend mit den zahllosen
Klagen in der belgischen, niederländischen nnd sonstigen nen-
trälen Presse wird festgesreltt, das; ständig zwischen 50 000 bis
200 000 Tonnen neutraler Schiffsraum zur Durchsuchung in
den britischen Kontrollhäfen lägen nnd dass dieses oft völlig
unnütze Verfahren 10 bis- 20 Tage je Schiff erfordere , wo¬
durch den Reedereien je Tag zusätzliche Kosten von rund 200
Dollar entständen.

Wachsende Mißstimmung in Frankeei,
Zank nnd Streit vor und hinter den Knliffen — Die italienische Presse über »pariamealarische

Görong* in Paris



Schlagkräftige italienische Wehrmacht
Bisher über 183 Milliarden Lire für die Wehrmacht anfgewandt

Rom, 28. Oktober. Im Mittelpunkt der Betrachtungen
der italienischen Presse zum Beginn des Jahres XVIII der
faschistischen Zeitrechnung steht eine amtliche Verlaut-
barung  über die Schlagkraft der italienischen
Wehrmacht.

Rach der von der Agenzia Stefans veröffentlichtenMit¬
teilung sind in den ersten 17 Jahren des Faschismus für die
italienische Wehrmacht an ordentlichen und außerordentlichen
Mitteln insgesamt 133.281 Milliarden Lire aufgewandt
worden. Davon waren für das Heer 72.672 Milliarden, für
die Marine 32,652 Milliarden, für die Luftfahrt 26,515
Milliarden und für die Miliz 1,442 Milliarden Lire bestimmt.

Mit diesen großen finanziellen Aufgaben, so betont die
amtliche Mitteilung, hat das faschistische Italien Libyen bis
nach Lufra wieder erobert, hat ferner Aethiopien erobert,
am Krieg in Spanien teilgenommen, Albanien befreit und
seine Grenzen in Europa und in Afrika befestigt. Zur weite¬
ren Verstärkung seiner Wehrmacht sin- Zuweisungen von
17,476 Milliarden vorgesehen, die auf die nächsten Haus¬
haltsjahre verkeilt werden.

„Tribuna"  betont, diese Verlautbarung beweise, wel¬
ches Kriegspotenzial das faschistische Italien erreicht habe,
und zeige, daß Italien schon jetzt restlos imstande sei, je¬
de m Er ei gn i s, wie vielgestaltig es auch sein möge, ent-
gegen zutreten.  Zwei siegreiche Kriege und eine blitz¬
artig durchgeführte militärische Aktion hätten der Welt Ita¬
liens geistige und militärische Bereitschaft bewiesen. Die un¬
ermüdlichen Anstrengungen auf dem Gebiet der Wehrhaft-
machung der Nation würden dem Heer einen neuen, mo¬
dernsten und schlagkräftigsten Apparat, der Marine gewal¬
tige Ueber- und Ünterwassereinheiten. der Luftwaffe eine
immer wachsende Schlagkraft und der Miliz Bataillone¬
sichern, die durch Schulung, Einsatz, Bereitschaft und Diszi¬
plin vorbildlich dastehen. Hinter dieser starken Wehrmacht
stehe ein geschlossenes Volk,  das im festen Glauben
bereit sei, jeder Weisung zu gehorchen.

Landesgruppenleiter Ettel bei Parteisekretär Starace.
Rom, 28. Okt. Anläßlich des 17. Jahrestages des

sches auf Rom, den ganz Italien am 28. Oktober als hoch,
sten faschistischen Feiertag festlich begeht, hat sich Landes-
gruppenleiter Gesandtschaftsrat Ettel  in der Begleitung
seiner engeren Mitarbeiter zum Parteisekretär Minister
Starace  begeben, um ihm die Glückwünsche der in Ju¬
lien lebenden Mitglieder der NSDAP zu Beginn des 18
Jahres der faschistischen Zeitrechnung auszusprechen. Par¬
teisekretär Minister Starace erwiderte die Glückwünsche i,n
Namen aller Faschisten aufs herzlichste und beauftragte den
Landesgruppenleiter, -dem Stellvertreter, des Führers
Reichsminister Heß,  für seine Glückwünsche zu danken und
ihn in aller Herzlichkeit zu grüßen.
Mussolini inspiziert die neuesten Kampfwagen und Geschähe

Rom, 2ä. Okt. Mussolini hat in Anwesenheit des Staats¬
sekretärs im Kriegsimnisterium, General Pariani,  die
sekretärs im Kriegsministerium, General Pariani,  die
und motorisierten Geschütze besichtigt. Der Duce ließ iich
über eine Stunde lang die einzelnen Typen vorsühren und
prüfte dann einen der Kampfwagen, indem er ihn persön¬
lich durch schwieriges Gelände steuerte.

Znr Getste deutsch-spanischer Verbunöenheji
Denkmal für gefallmen deutschen Spanienfliegcr

eingeweiht
Madrid, 28. Oktober. InVurgos  wurde ein Denkmal

für den gefallenen deutschen Freiwilligen-Flieger der Le¬
gion Condor, Fritz Götz . eingeweiht. Dem feierlichen Akt
wohnten der Luftattachee der deutschen Botschaft, Oberst
Kramer,  sowie die Vertreter sämtlicher örtlicher Behör¬
den bei. Das schlichte Denkmal war von den Fahnen beider
Nationen umrahmt und mit Blumen und Kränzen bedeckt.
Ein Vertreter der spanischen Armee hob in einer Rede die
Verdienste der deutschen Flieger in Spanien hervor und
feierte die Verbundenheit der beiden Nationen.

Englische Zweifel an der Vloüade
DSmmert die Einsicht ihrer Wirkungslosigkeit?

Wuchtige Schläge
fH Wie wuchtig die Schläge waren, die der Reichsaußen-

minister in seiner Danziger Rede den englischen Sa¬
boteuren des Weltfriedens  versetzt hat, zeigt die
kümmerliche Erwiderung des englischen Erstministers
Chamberlain im Unterhaus. Herr von Ribbentrop hatte
eine Fülle von Material zusammengetragen und zwar von
hieb- und stichfestem Material, das die Kriegsschuld Eng¬
lands haarscharf bewies. Er hatte die Weltöffentlichkeit
auch Blicks hinter die diplomatischen Kulissen tun lassen, die
enthüllen, daß England jeden, aber auch wirklich jeden Ver¬
such Deutschlands, den Frieden Europas zu stabilisieren,
im Keime erstickt hat. England hat — wie der Reichsaußen-
minister nachwies— Frankreich in den jetzigen Krieg hm-
einaehetzt, nachdem bereits 1933 im Beisein des deutschen
Außenministers, der damals freilich nur ein einfacher Herr
von Ribbentrop war, ein Mitglied der englilchen Botschaft
in Paris gegen die Franzosen den Vorwurf erhob, daß
Frankreich nicht wegen der deutschen Aufrüstung zum Pra-
ventivkrieg geschritten sei. Als damals Herr Daladier eben¬
falls Ministerpräsident war, fürchtete England, das von
oer gewohnheitsmäßigen Saat der Zwietracht zwischen
Deutschland und Frankreich seinen politischen Nutzen zog,
daß der Frontkämpfer und Volksmann Daladier sich mit
dem Frontkämpfer und Volksmann Adolf Hitler verständi¬
gen könnte. Darum intrigierte man sein Kabinett von Lon¬
don aus entzwei, Daladier wurde damals gestürzt und als
er dann später wieder Ministerpräsident war und das be¬
kannte Münchener Abkommen vom Vorjahre mit Unter¬
zeichnete, mußte er in müder Resignation in München dem
deutschen Außenminister aus seinen Hinweis, daß schon
1933 eine Verständigung zwischen den beiden Ländern mög¬
lich gewesen wäre, bekennen: „Wem sagen Sie das!" Man
hätte erwarten dürfen, daß der ehrenwerte Mister Cham¬
berlain sich zu allen diesen Dingen äußern werde. Man
hätte erwarten dürfen, daß er zu den Anklagen, die der
deutsche Außenminister gegen ihn und die englische Politik
vorgebracht hat, Stellung nimmt, denn diese Anklagen wa¬
ren so wuchtig, ja, so kompromittierend, daß kein wirklicher
Staatsmann sie auf sich sitzen lassen konnte. Aber Cham¬
berlain ging in seiner Unterhausrede auf den Kern der
Sache überhaupt nicht ein, sondern redete darum herum.
Er wollte„keine Zeit verlieren" (II ), sagte der britische
Erstminister, deshalb könne er sich zu den Einzelheiten der
Danziger.Rede nicht äußern. Keine Zeit verlieren? Nein —
die Wahrheit ist, daß er auf die Rede des Reichsaußen¬
ministers gar nicht erwidern kann,  weil ihre Argumente
überhaupt nicht zu entkrästigen oder gar zu widerlegen
sind. Die wuchtigen Schläge, die Herr von Ribbentrop dem
englischen Erstminister und seiner ebenso heuchlerischen wie
ür sein Land verderblichen Politik versetzte, haben also ge-
essen. Insofern ist die Chamberlainrede immerhin bemer¬

kenswert: durch das also, was der britische Erstminister
nicht gesagt. Im übrigen wird die Rede des Reichsaußen¬
ministers noch für lange Zeit die politische Diskussion be¬
herrschen, während man über die kümmerlichen Ausfüh¬
rungen Chamberlains schon jetzt zur Tagesordnung iiber-
gegangen ist.

*

Gegen England ist aber auch noch von anderer Seite
ein schwerer Schlag geführt woroen. Moskau  hat sich
nämlich in der Angelegenheit der britischen See-
räuberei  gegen neutrale Schiffe zum Sprecher der neu¬
tralen Staaten gemacht und eine sehr energische Protest¬
note nach London geschickt. Sowjetrußland ist nicht geson¬
nen, die Vergewaltigung seiner Schiffahrt durch England
sich gefallen zu lassen, die andere neutrale Staaten bisher
— wenn auch zähneknirschend— hingenommen haben, weil
sie sich zu einem Widerstand zu schwach fühlen. Sowjetruß-
land aber fühlt sich nicht zu schwach. Es hat zunächst ener¬
gisch protestiert, und man darf annehmen, daß England
diesen Protest nicht unbeachtet lassen wird. Denn es ist eins
höllisch ernste Angelegenheit. Die russischen Schiffe— auch
die Handelsschiffe— sind nämlich Staatseigentum,
also Eigentum der Sowjetrepublik. Wenn England gegen
sowjetrussische Schiffs Vorgehen wollte, so würde es damit
einen feindseligen Akt gegen den Sowjetstaat begehen, den
dieser natürlich nicht ruhig hinnehmen könnte und würde.
Nimmt aber England die sowjetrussischen Schisse von seiner
Seeräuberei aus, dann ist die englische Blockade gegen
Deutschland, die ja ohnedies die in London erhoffte Wir¬
kung gar nicht haben, kann, erst recht zum Scheitern ver¬
urteilt. Man sieht, England erlebt wenig Freude an dem
Verlauf einer Entwicklung, die es dadurch selber ausgelöst
hat, daß es sich für den Krieg  entschieden hat, als es
um die Frage ging: Krieg oder Frieden?

* '

Amsterdam, 27. Oktober. In England scheinen jetzt doch
bereits Zweifel über die Wirksamkeit der britischen Blockade
wach zu werden. So setzt sich, wie in London berichtet wird,
in der „Times" Sir William Beveridgs ausführlich mit dem
Problem der Blockade gegenüber Deutschland, ihrer Durch¬
führbarkeit und ihrer wahrscheinlichen Wirkung ausein¬
ander.

Vom militärischen Gesichtspunkt, so schreibt er u. a., sei
es um so besser, je vollständiger die Blockade sei. Prüfe man
die Frage jedoch unter anderen Gesichtspunkten, so könnten
sich hier Nachteile ergeben, die gegenüber dtn 'militärischen
Vorteilen abgewogen werden mühten. Das treffe insbeson¬
dere auf die Ausdehnung der Blockade auf Lebensmittel.,
aller Art zu, was nachteilig sein könne. Eine solche Hand¬
lungsweise Englands könne den Vorwurf rechtfertigen, daß
England gegen Frauen und Kinder  Krieg führe.
Weiter könne England dadurch mitanderenNeutra-
len  in Schwierigkeitengeraten. Außerdem würde man den
Umstand dazu benutzen, die Bombardierung der
Zivilbevölkerung  zu rechtfertigen, falls und sobald
man es für eine wirksame Methode der Kriegsführung hal¬
ten sollte. Man werde sagen, es bestehe kein Unterschied, ob
man Zivilisten durch Bomben oder Hungerblockade töte. Un¬
ter diesen Umständen lohne es sich, die Blockadepolitik hin¬
sichtlich der Lebensmittel aufs sorgfältigste zu prüfen.

Später sagt Beveridge, daß die Problem«, die sich aus
einer Blockade ergeben, insbesondere einer auf weite Ent¬
fernungen geführten Blockade wie 1914/18, nicht Ansprüche
auf Menschlichkeit beträfen, sondern die Rechte der Neutra¬
len und Art und Form einer erlaubten Einmischung in ihren
Handel. Das Recht einer technischen wirksamen Blockade jeder
Art sei fraglos. Sodann prüft der Verfasser des Artikels die

^ Frage, wieweit England überhauptin der Lage
lei. Deutschland aus.rubunaern-

Er kommk zu dem Ergebnis, daß bei normalen Ernten
wemH Zweifel darüber bestehe, daß die deutsche Regierung
die Zivilbevölkerung vor dem Hunger bewahren könne, falls
sie bereit sei, für diesen Zweck in genügendem Ausmaß Men¬
schen, Material und Geld zur Verfügung zu stellen, keine
britische Blockade könne das verhindern. Vorher wird noch
festgestellt, daß Deutschland in Brotgetreide Selbstversorger
sei, daß es eine Getreidereferve geschaffen habe und das;
es schließlich die Einfuhren an Getreide aus benachbarten
Ländern noch erhöhen könne.

Ins eigene Fleisch geschmiien
Außenhandel und Kriegssinanzierung in England.

Der internationale Wert des Pfundes ist gefallen and
die Preise steigen— unser Außenhandel ist praktisch zum
Stillstand gekommen, so klagt der »Daily herald" in einem
längerem Artikel über den gewaltigen Rückgang des briti¬
schen Ausfuhrhandels.

Die Frage des Wiederaufbaues des Geschäfts- und
Privatlebens der englischen Nation, heißt es dann weiter,
finde in England viel Beachtung. Das wirkliche Problem
zedoch, das der Finanzierung  dieses Krieges, harre
noch der Lösung. Der Krieg habe, die britische Nation bis¬
her bereits mehr als 7 Millionen Pfund pro
Tag  gekostet. Das Kriegsbudget sei offenbar weiter nichts
als ein Mittel, um ein Loch zu stopfen. Lebenswichtige Ent¬
scheidungen müßten aber erst noch gefaßt werden. Dis
flüssigen Auslandsguthaben Großbritanniens beliefen sich
schätzungsweise auf 1.172 Milliarden Pfund. Wolle England
zedoch Rohstoffe  ankaufen, so müsse es entweder dieses
Kapital anbrechen oder Waren ausführen. Der britisch«
Ausfuhrhandel sei aber seit Ausbruch des Krieges praktisch
zum Stillstand gekommen und man habe noch keinen um¬
fassenden Plan ausgearbeitet, um ihn wieder zu beleben.
Andererseits müsse England aber unbedingt Waren expor¬
tieren, da sonst die Steuerlast des Einzelnen in England
untraabar werde.

Be, dieser Sachlage ist für England der Pakt mit
oer Türkei  nur ein recht schwacher Trost. Denn abge¬
sehen davon, daß die Türkei sich ja keineswegs verpflich¬
tet hat, für England Krieg zu führen, kostet der Vertrag
die Engländer auch allerhand Geld, so daß jetzt schon ein
gellnder Katzenjammer in London eingetreten ist. Die eng¬
lische Regierung, die in Verfolg ihrer Einkreisungspolitik
schon im Sommer allzu freigebig mit Krediten um sich ge¬
worfen hat, befürchtet nämlich, daß das politische Geschäft
mit der Türkei England mindestens eine dreiviertel Mil¬
liarde Mark kosten wird. Dazu gehört ein Goldvorschuß
von weit über 20 Millionen Pfund, ferner ein Sachkredit
von mindestens 25 Millionen Pfund zum Ankauf englischen
Rustungsmaterials und schließlich ein Kredit von etwa 10
Millionen Pfund für den Bezug englischer Waren. Zu den
Ruztungslieserungen sollen auch 500 Flugzeuge, große Ma-

und dergleichen gehören; dabei ist nicht er¬
sichtlich, wie England die Lieferung solcher Flugzeugmen-
gen tätigen will, nachdem es selbst seine Bedarfsdeckung
bis auf den amerikanischen Kontinent ausdehnen mußte.
Wie und womit andererseits die Türkei die Belastung ihrer
Staatsschuld in solcher Höhe einmal abdecken will, ist vor-

"och ganz ungeklärt. Aus diesem Grunde
ow Türkei versuchen, den Engländern den gesamien

türkischen Export anzuhängen, wobei England sich verpflich¬
ten soll, die Lieferungen noch nicht einmal aus ihre Ver¬
wendbarkeit nachzuprüfen! Auch Frankreich mutz schwer
bluten. Es muß insgesamt 18.5 Millionen Pfund an Kre¬
diten hergeben für die Ehre, an diesem fatalen Geschäft bc-
teiligt zu sein Den Hauptanteil der Lieferungen an die
Türkei hat sich selbstverständlich England gesichert. Trotz-
dem gehört die Freude Englands an dem Türkenpakt zu
den Freuden, die nicht„ungemischt" sind, und der Pakt
vermag die Briten keineswegs hinwegzutäuschenüber dis
wuchtigen Schläge, die ihnen Deutschland und der bis¬
herige Kriegsverlauf schon versetzt haben.

Der Führer an Dr . Tiso
Glückwunsch zur Wahl zum Slaalspräsidenlen

Berlin, 27. Oktober. Aus Anlaß seiner Wahl zum slowa¬
kischen Staatspräsidenten erhielt Dr. Tiso vom Führer nach¬
stehendes Telegramm:

„Eurer Exzellenz übermittle ich anläßlich Ihrer Wahl
zum Staatspräsidenten meine und des deutschen Volkes herz¬
lichste Glückwünsche. Ich knüpfe hieran den zuversichtlichen
Wunsch, daß unter Ihrer Führung das durch aufrichtige
Freundschaft mit Deutschland verbundene slowakische Volk
einer glücklichen Zukunft entgegengehen möge."

Die Antwort Dr. Tisos hat folgenden Wortlaut:
„Die werivollen Worte, durch welche Eure Exzellenz als

erster mich zu meiner Erwählung zum slowakischen Siaals-
prösidenlen beglückwünschte, erfüllten mich und das slowa¬
kische Volk mik aufrichtiger Freude, erhöhten den Glan; die¬
ser historischen Stunde, die in meinem Leben die bedeutendste
ist, und bestätigten wiederholt unseren Glauben, daß die
Slowakei in Freundschaft mit ihrem großen deutschen Ver¬
bündeten ehrenhaft ihre Aufgabe erfüllt und an Ihrer Seite
zur gerechten Regelung Europas beihilft."

Oer Oberste Sowjet einberufen
Moskau, 27. Okt. Wie amtlich verlautet, ist der Oberste

Sowjet der UdSSR zu seiner fünften außerordentlichen
Tagung aus den 31. Oktober nach Moskau einberusen wor¬
den. Die Tagesordnung wird nicht bekanntgegeben, man
darf jedoch wohl annehnicm, daß die außenpolitische Lage
und dir mit der Haltung der Sowjetunion im europäische
Kriege verbundenen Fragen dabei zur Sprache kommen
werden.

Eine ReLchsbahnanSeihe
500 Millionen Mark zum weiteren Ausbau

Berlin, 27. Oktober. Zur Ergänzung und Vervollkomm¬
nung ihrer baulichen Anlagen sowie zur Vermehrung ihres
Fahrzeugparkes, die durch den allgemeinen Wirtschaftsauf¬
schwung und das Hinzukommen von Strecken in der Ost¬
mark, im Sudetengau und in den im Osten gebildeten neuen
Reichsgauen notwendig geworden sind, begibt die Deutsche
Reichsbahn 500 Millionen Reichsmark4^ »/o Reichsbahn-
fchatzanweifungen 1939. Diese werden zum 1. Dezember der
Jahre 1945 bis 1949 nach vorangegangener Verlosung zum
Nennwert zurückgezahlt. Der Zinslauf beginnt am 1. De¬
zember 1939. - '

Da sich für diese Reichsbahnemission ein erhebliches
Interesse,  insbesondere aus den Kreisen des organisier¬
ten Kredites gezeigt hat, konnten bereits 200 Millionen
Reichsmark fest untergebracht werden. Das unter Führung
der Reichsbank stehende Anleihekonsortiumübernimmt va-
her 300 Millionen Reichsmark und legt sie zum Kurse von
98V4°/° zur öffentlichen Zeichnung in der Zeit vom3- vis
13. November dieses Jahres auf. Die Einzahlungen dur^
die Zeichner auf die zugeteilten Schatzanweisungen verteilen
sich auf die Monate November und Dezember 1939, uno
zwar sind 40 "/»zum 17. November und je 30 "/»am 1- un»
15. Dezember dieses Jahres zu entrichten. Frühere ZahluN'
gen sind zulässig. Die neuen Reichsbahnschatzanweisungen
sind mündelsicher und bei der Reichsbahn lombardfähig. "U
Wun'ch können die Schatzanweisungen in ein Sammeldepoi
bei einer Wertpapiersammelbankgelegt werden. Ein dahin¬
gehender Antrag kann sofort bei der Zeichnung gestellt wer¬
den.
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-lS Mittion-n Mark
Die 1. Reichsstraßensammlung des Kriegs -WHW.

Berlin , 27 . Okt. Die 1. Reichsstraßensammlung des
Lriegs -Winterhilsswerkes 1938 -40 brachte dank der Opfer-
bereilschast des deutschen Volkes und dank des Einsatzes der
Wllionenzahl von DAF -Sammlern ein Ergebnis , das alle
bisherigen Ergebnisse von Reichsstraßensammlungen weit
in oen Schatten stellt.

Die 25 Millionen Büchlein „Der Führer macht Ge¬
schichte" waren nicht nur im Handumdrehen abgesetzt , än¬
dern darüber hinaus spendete das deutsche Volk noch ein¬
mal den doppelten Betrag des Erlöses für diese 25 Mil¬
lionen Abzeichen . Mit dem Gesamtergebnis von
15117 584 90 Mark , von denen auf das Altreich
12 268 086 .67 Mark , aus die Ostmark 1 929 498 .23 Mark
und aus das Sudetenland 920 000 Mark entfielen , übertrifft
diese Reichsstraßensammlung die erste Reichsstraßensamm¬
lung des Vorjahres um nicht weniger als 4 530 600 .15
Mark . Das entspricht einer prozentualen Steige-
c u n g von 42 79 v. H. Auf den Kopf der Bevölkerung ent¬
fallen im Reichsdurchschnitt 18 .90 Pfennige , während das
Vorjahr je Kops der Bevölkerung 14 .37 Pfennige erbrachte.
Mit diesem stolzen Ergebnis hat das deutsche Volk bewiesen,
daß es in Kriegszeiten noch fester und geschlossener denn je
hinter seiner Führung steht.

Fewpostpäckchenbis ein Kilogramm
Sendungen sorgfältig verpacken.

Vom 1. November an sind Feldpostpäckchen bis zum
Gewicht von 1 kg an und von Soldaten zugelassen . Das
Höchstmaß beträgt für Länge . Breite und Höhe zusammen
60 cm, bei Rollenform für Länge und den zweifachen
Durchmesser ebenfalls 60 cm . Feldpostsendungen bis 250 q
werden wie bisher gebührenfrei befördert ; für Feldpost-
Päckchen über 250 bis 1000 g ist eine Gebühr bis zu 20 Pfg.
zu entrichten . Feldpostpäckchen über 250 g aus der Heimat
an die Soldaten , nicht - oder unzureichend freigemacht , wer¬
den dem Absender zurückgegeben . Für Feldpostpäckchen über
250 g von Soldaten , die nicht oder unzureichend freige¬
macht sind , wird der Fehlbetrag ohne Zuschlag vom Emp¬
fänger erhoben.

Die Versender wenden der Verpackung  der Feld¬
postsendungen immer noch nicht die nötige Sorgfalt zu.
Trotz wiederholt ergangener Hinweise hat die Verpackung
zahlreicher Sendungen aus dem kurzen Wege zur Postsam-
melstelle schon so gelitten , daß sie in besonderen „Lazaret¬
ten" ausgebessert oder ganz erneuert werden muß . In vie¬
len Fällen lohnt sich diese Arbeit gar nicht mehr , weil der
aus frischem Obst . Obstkuchen und dergleichen bestehende
Inhalt sich in einem Zustand befindet , der die Weiterlei¬
tung ins Feld ausschließt . Es wird daher anläßlich der Ein¬
führung von Feldpostpäckchen bis 1 kg daraus hingewiesen,
daß diese Sendungen besonders haltbar zu ver¬
packen sind  In den einschlägigen Geschäften gibt es
hierzu geeignete Pappschachteln , die den Ansprüchen des
Feldpostdienstes genügen . Zündhölzer sowie Benzin sowie
ähnliche Füllsto ^ - Feuerzeuge dürfen unter keinen Um¬
stünden in Feld ssndungen verschickt werden.

45S Rückwanderer verließen Lettland
Riga , 27 . Oktober . Mit dem 5500 Tonnen großen deut-

ichen Dampfer „Scharnhörn"  verließ der zweite Trans¬
port deutscher Reichsangehöriger , insgesamt gegen 450 Rück¬
wanderer , den Rigaer Hafen mit dem Ziel Danzig bzw.
Gotenhafen.

Britisches Großkampfflugzeug im Atlantik gesunken
Rewyork , 28 . Oktober . Der jetzt in Newyork eingelaufene

holländische Frachter „Bilderdyk " rettete , wie der Kapitän
berichtete , in der Nähe der S c i l l y - I n s e l n die zwölf
Mann starke Besatzung eines sinkenden britischen Kampf¬
flugzeuges . Dieses Flugzeug war als U - Boot - Pa-
trouille  eingesetzt . Ein britischer Zerstörer hat auf hoher
See die zwölf Mann wieder übernommen.

Badische Chronik
X ( !) Karlsruhe , 27 . Oktober.

( !) Braus durch Selbstentzündung . Durch Selbstentzün-
düng waren in dem Staatlichen Fernheizwerk die dort lagern¬
den Bestände von Braunkohle und Braunkohlegrus in Brand
geraten . Durch völliges Umschaufeln und Ablöschen der Koh¬
len der verschiedenen Formationen der Feuerschutzpolizei konnte
die Feuergefahr beseitigt werden.

O Mannheim , 27 . Oktober.
ID Kurz « Trennung . Der Tod holte kurz nacheinander

zwei alte Eheleute heim, den 74jährigen Leonhard Mayer und
zwei Tage darauf sein« Frau Elisabeth geb . Nägele im Alter
von 75 Jahren aus Mannheim -Sandhofen.

Schwaczwaldmooc unter Naturschutz.
? Neustadt i. Schw . Laut Verordnung des Badischen

Ministers des Kultus und Unterrichts ist das in der Gemar¬
kung Menzenschwand  gelegene sogenannte Scheiben-
lechtenmoos  unter Naturschutz gestellt worden . Das
Schutzgebiet , das im Feldberggebiet etwa 1,5 km westlich von
Menzenschwand -Hinterdorf liegt , hat eine Größe von 3,5
Hektar . Es handelt sich hier um eines der charakteristischen
Moore , an denen früher der Hochschwarzwald sehr reich war,
die aber im Laufe der Zeit durch Kultivierung , Bebauung
usw . mehr und mehr im Abnehmen begriffen sind . Auch das
Scheibeniechtenmoos dürfte , wie die bekannten anderen Moore
in der Nähe des Feldberges , so das Feldseemoor und das
Hinterzartermoor , sein« Entstehung der Eiszeit verdanken,
als noch die vom Feldberg herabkommenden Gletscher das
Eebirgsmassiv formten und in Verfolg von Moränenbildun¬
gen überall stehende Gewässer sich bildeten , die dann im Laufe
der Zeit teilweise oder völlig vermoorten . Eine besonders
eigentümliche Vegetation zeichnet diese Moore aus , die der
Landschaft vielfach ein düsteres Gepräge verleihen . Auch das
Scheibeniechtenmoos ist so ein Stück urwüchsiger unberührter
Schwarzwaid -Landschast , das nun den kommenden Generatio¬
nen in seiner Schönheit und Eigenart erhalten bleiben wird.

» «

lD Ncckacbi-chofshcim . (9 6 jährig .) Frau Katharina
Wenglein aus Karlsruhe konnte hier in bewundernswerter
Frische ihren 96. Geburtstag feiern.

ID Buchen . (Hilfe für Landfrauen .) Im Land¬
kreis Buchen befinden sich letzt sechs Arbeitsdienstlager . Neben
Krautheim , Adelsheim , Walldürn und Neidrlsheim wurden
auch in Waldhausen und ReiHenbach errichtet . Die Arbeits¬
maiden werden zur Unterstützung der Landfrauen eingesetzt.

ID Osterburken . (Unterwegs  erstickt .) Zwischen
Hergenstadt und Wemershof wurde der 67jährige Zimmer¬
meister Josef Eötz tot aufgefunden . Offenbar ist er auf dem
Heimweg in einem Schwächezustand aufs Gesicht gefallen und
in seiner Hilflosigkeit erstickt.

Ans den Rachbaraaven
Kraftwagen durchbricht Bahnschranke

Groß -Gerau . Auf dem Wege von Mainz nach Darmstadt
durchfuhr auf der Büttelborner Landstraße ein Kraftwagen
die geschlossene Schranke der Riedbahn Darmstadt —Goddelau.
Als der Lenker des Wagens die Bahnschranke merkte , war es
bereits zu spät . Infolge starken Bremsens drehte sich 'der
Kraftwagen zweimal um seine eigene Achse, durchbrach die
Schranke und wurde von einem aus der Richtung Darmstadt
herankommenden Zug erfaßt . Ein Insasse des Autos wurde
auf der Stelle getötet,  ein anderer schwer verletzt : der
dritte Insasse kam mit leichteren Verletzungen davon.

Viernheim . (In deu Tod gefahre  n .) Auf dem Heim¬
wege von der Arbeitsstätte wurde die 21 jähriae Radlerin
Erna Ramge durch einen Personenwagen anaekabren und so
schwer verletzt , daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Worms . (Schwerer Zusammenstoß .) Der Drei¬
radlieferwagen des Mineralwasserfabrikanten Neckermann
aus Lampertheim wurde durch einen Personenwagen an der
Falterwegecke in Lampertheim angefahren : dabei aing dem
Fahrer des Lieferwagens das Steuerrad in die Magcuge-
gend und er mußte mit inneren Verletzungen ins Kranken¬
haus eingeliefert werden . Der Fahrer des Personenwagens
erlitt nur leichtere Verletzungen . Die beiden Wagen wurden
schwer beschädigt abgeschlcppt.

Die Stimme öes Blutes
k?c>MLM von INstzis Loßmicitsbsrg

Urheber-Rechtsschuh: Drei vuellen-verlog. königshrua «ve; vresven-

„Dein — Kind !"
Schwiethardts Gesicht wurde aschgrau . Seine Fäuste um¬

klammerten die Leine.
Der Kleine achtete nicht auf das Tun der Männer . Seine

ganze Aufmerksamkeit galt den Pferden . Er faßte mit der
Hand die Hole des alten Mannes und sah bittend und ver¬
bauend zu ihm auf.

„Darf ich sie wohl einmal streicheln ? "
„Ja , das darfst du . Schwiethardt , heb ' ihn üben den

Graben !"

Schwiethardt gehorchte wie unter einem Zwange der
befehlenden Stimme . Er nahm sein Kind auf den Arm und
fühlte die Wärme des kleinen Körpers wie einen Feuerstrom
durch seine Adern rinnen . Er hielt es hoch, damit es den Hals
der Pferde zärtlich umschlingen und sein Köpfchen anlehnen
konnte . Aber plötzlich setzte er es mit einem stöhnenden Laut
zu Boden , wandte sich und lief fort , in die Wiese hinein,
'mmer weiter , ohne sich umzusehen.

Verwundert und fragend blickte das Kind ihm nach.
„Tut ihm was weh ? "
„Ich glaube , ja " , kam es leise zurück . „Aber sag , magst

du die Pferde gern leiden ? "
„Ja , sehr gern Aber mein Opa hat bloß eins . Diese hier

sind schön!"
Ein zärtlicher Blick nach den Pferden , dann heftiges Er¬

schrecken: „Ich muß ja weg ! Opa hat sicher Hunger und
Durst . Wenn man schwitzen muß , hat man Durst ."

Er maß den Graben mit einem kritischen Blick, nahm
einen Anlauf und kam glücklich hinüber.

„Ich kann gut springen , nich ? " strahlte er.
.Kommst du gleich zurück ? " fragte Eickhoff.

„Nein , ich darf bei Opa und Onkel Wilhelm bleiben , bis
sie fertig sind , hat meine Mammi gesagt . Wiedersehen !"

Die kleinen Hände winkten , bevor sie das Frühstücks¬
geschirr aufnahmen.

Eickhoff stand und sah dem Kinde nach, bis es hinter
einem Gehölz am Wegrande verschwand . Es war ihm , als
müsse er es zurückrufen , festhalten . Als müsse er es an die
Hand nehmen und dahin führen , wohin es von Rechts wegen
gehörte : Auf den Eickhof!

Die Pferde hinter ihm wurden unruhig . Ihr Zerren und
Stapfen rief ihn in die Wirklichkeit zurück. Wo war Schwiet¬
hardt ? Wohin war er geflüchtet vor der Qual , die der An¬
blick seines Kindes in ihm auslöste?

Der Alte nahm die Leine und wendete das Gespann.
Dann kletterte er auf den Sitz , ließ die Messer herunter und
begann zu mähen . Er saß so gerade und aufrecht wie lange
nicht . Seine Schultern schienen plötzlich wieder die Kraft zu
haben , sich zu straffen.

Plötzlich hielt er noch einmal an . Wenn der Junge nur
gut an dem Bach vorbeikam ! Aber es war um diese Jahres¬
zeit wohl nicht viel Wasser darin ) Wohin ging das Kind denn
überhaupt ? Er hatte in früheren Jahren nie bemerkt , daß die
Bormanns hier vorbeikamen zum Heuen.

Aber da fiel ihm ein , daß vom Schultenhöfe allerhand
Wiesen verpachtet worden waren ; vielleicht w.ar Bormann
unter den Pächtern . Beruhigt trieb er die Pferde wieder an.

Suchend schweifte dabei sein Blick umher . Wo war nur
Schwiethardt ? Endlich sah er ihn.

Am äußersten Ende der Wiese saß Schwiethardt Eickhoff
zusammengekauert unter einem Erlenstrauch , das Gesicht in
den Händen vergraben.

*

Uber Nacht schienen die Rollen auf dem Eulhose ver¬
tauscht worden zu sein. Es war beinahe wieder wie vor vier
oder fünf Jahren . Der Alte war wieder der Herr und Ge¬
bieter . Seine Stimme schallte laut und herrisch durch das
Haus wie ehedem ; sein Gang war fest und aufrecht . Er
kümmerte sich wieder um alles , ordnete on , was geschehen

Gernsheim . lAus ge rutscht und ertrunken .)
Der 58 jährige Arbeiter Heinrich Nichtberg aus Großrohr¬
heim rutschte beim Einsteigen in ein Motorboot in der
Gernsheimer Rheingegend ab und fiel ins Wasser . Ein zu
Hilfe eilender Soldat konnte den Verunglückten nicht mehr
retten.

Biebesheim . (Der vergessene Kinderwagen .','
Ein heiteres Reiseerlebnis hatte ein hicsigs Ehepaar , das mit
dem noch nicht zwei Jahre alten Kind Verwandte in Mann¬
heim besucht hatte . Bei der Rückfahrt war das Gedränge aus
dem Mannheimer Bahnhof so groß , daß das Ehepaar sich
trennen mußte . Die Frau wurde mit dem Kinderwagen im
ersten Wagen dcs Zuges untcrgebracht . während der Mann
erst im letzten Wagen Platz fand . Nun war aber vorgesehen,
daß die Frau unterwegs auf einer Station aussteiam wollte,
um noch ihre Eitern zu besuchen . Inzwischen sollte der Manu
das Kind heimbringcn und versorgen . Auf der Kwnchensta-
tion lief die Frau , die ihrem Man » sagen wollte , wo das
Kind sei, am Zug entlang , der sich aber wieder in Bewegung
stzte, bevor sie ihn fand . In Biebesheim stieg der Mann aus
und begab sich ruhig nach Hause , da er annahm , seine Frau
habe das Kind mit zu ihren Eltern genommen . Indessen
hatten die Fahrgäste den Kinderwagen auf den Bahnsteig ge¬
hoben und andere Biebsheimer fuhren das Kind unter gro¬
ßem Hallo dem verdutzten Vater vor die Wohnun -'

Brandstifter hingerichlet
Berlin , 28 . Okt. Am 27 Oktober wurde der am 29 . No¬

vember 1919 in Clausdorf bei Malchin in Mecklenburg ge¬
borene Karl Schröder hingerichtet , der vom Sondergericht
Schwerin wegen Schädigung der Widerstandskraft des
deutschen Volkes durch Brandstiftung zum Tode verurteilt
worden war . Schröder , der bereits im Februar 1939 in
Clausüorf eine mit großen Erntevorräten gefüllte Scheuer
in Brand gesteckt hatte , hat am 12. September 1939 wie¬
derum in dem gleichen Anwesen einen Kuhstall , große
Mengen Futtervorräte , landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte von bedeutendem Wert durch Brandstiftung ver¬
nichtet . In beiden Fällen hat er aus unbegründetem Haß
gegen seinen Dienstherrn gehandelt , und zwar obwohl er
bei der letzten Tat wußte , daß durch die Verordnung vom
5 . September 1939 gegen Volksschädlinge für derartige
Sabotageakte die Todesstrafe angedroht ist.

KsNes aus atter Wett
N Familientragödic . Im München hat der 27 Jahre alte

Walter Haas seine Ehefrau , von der er getrennt lebte , im
Hausflur von deren Wohnung erstochen . Haas wurde später
in den Anlagen am Marstallplatz erhängt aufgefundm.

A In die Zugrolle der Drahtseilbahn geraten . Bei Maler¬
arbeiten an der Berastation einer Drahtseilbahn in Bludenz
(Vorarlberg ) geriet der 31 Jahre alte Elcktrohilssmonteur
Sertic in die Zugrolle . Das Seil riß Sertic einen Fuß ab.
außerdem erlitt er noch einen Schädelbasisbruch . Noch auf
dem Wege ins Spital erlag er den schweren Verletzungen.

HP Autounfall der Königin -Mutter von Belgien . Die Kö¬
nigin -Mutter Elisabeth von Belgien wäre bei der Rückkehr
von einem Besuch der Truppen an der belgisch-luxemburgi¬
schen Grenze beinahe das Opfer eines Autounfalls geworden.
Ein vor dem Wagen der Königin fahrendes Auto , in dem sich
einige hohe belgische Persönlichkeiten befanden , wurde von
einem entgegenkommenden Kraftwagen angcfahren und stark
beschädigt . Der sozialdemokratische Minister Deman und Ge¬
neral Maton , die die .Königin begleiteten , wurden leicht ver¬
letzt.

A Hollands zwölfte Provinz . Wenn der Nordostpoldcr
der Zuidersee zwischen Enghuizen —Hoorn und Marken—
Amsterdam fertig ist, was in zwei Jahren der Fall ist. soll so¬
fort auch an den dritten Polder gegangen werden , der zwi¬
schen Amsterdam und Kämpen gelogen ist und das große Werk
der Gewinnung von Hollands zwölfter Provinz abschließen
wird . Das Werk bedingt große Nmsiedlnngsarüeiten , da vie¬
le Fischer ihre Existenz verlieren würden , soweit sie nicht zu
Landwirten umgeschnlt werden können . j

4P Erhöhte Prämien für Europafahrten . Die amerikani¬
schen Versicherungsgesellschaften haben , wie aus Neuhork be¬
richtet wird , die Prämien auf die Ladung amerikanischer
Frachtschiffe für England und das übrige Europa von 2,5 auf
3,5 v. H . erhöht . Gold , Silber , Tankschiffladungen . Flug¬
zeuge und Zubehör , Waffen und Munition werden nicht
mehr versichert.

sollte , und schalt und wetterte bei dem kleinsten Versehen , daß
die jungen Leute erschrocken davonstoben . Wie weggeblasen
war seine Gleichgültigkeit , sein an Schwermut grenzender
Tiefsinn.

Schwiethardt dagegen ging plötzlich wortkarg und gedrückt
umher . Er stand oft in Gedanken versunken und erschrak
wenn ihn jemand anredete.

Natürlich blieben diese Veränderungen keinem im Hause
verborgen . Die beiden Frauen sahen sich ratlos an , und das
junge Volk machte sich seine Gedanken und tauschte sie heimlich
aus . Seit dem Mähen der Bruchwiese ging das so, ja , das
wußten sie ganz genau . Ob es da Krach gegeben hatte zwischen
den beiden ? Vielleicht hatte der junge Bauer gewollt , daß der
Alte ihm schon den Hof überschreiben ließ , und er hatte nicht
gewollt ? Deshalb kehrte der Alte auch jetzt wohl wieder den
Herrn heraus ! Und war es nicht auffallend , daß der junge
Bauer seitdem nicht wieder zur Bruchwiese gewesen war?
Immer hatte er gerade was anderes zu tun . Aber der Alte
war immer dabei , und das Kommandieren hatte er wahr¬
haftig noch nicht verlernt.

So sprachen sie auch an diesem Nachmittage beim Heuen
davon.

„Wenn ich erst verheiratet bin , will ich ganz allein das
Steuer haben . Dann laß ich mir von niemand dreinreden ",
prahlte Harm , der Grohknecht , und schielte herausfordernd zu
Guste hinüber , mit der er heimlich versprochen war.

„Oh " , lachte die, „auch von deiner Frau „nicht ? "
„Nein ! Denn ich bin der Mann und Herr im Hause !"
„Wenn se nu aber de Büxen antrekt ?" spottete Guste.
„Oha , ich will 's ihr schon zeigen — ' " Und ehe Guste es

sich versah , lag sie rücklings in dem duftenden Heuhaufen , den
sie gerade austürmte.

„Heißt ihr das arbeiten , ihr Bande ? Mache mm fix.
Seht ihr denn nicht , daß sich da im Westen was zusammen¬
braut ?" tönte da eine schesi - - " ' " wie von dem Eingang
der Wiese.

„Der A -sisi"
(Fortsetzung folgt .)



Zugend setzte ivr Leben auss Spiel
Das Heldenmüdchm von Mllenbmg

Die Großmutter dem Flammentod entrissen- Der Schreüensrus
„Feuer"eilte durchs Dorf

Eine große Zeit erfordert starke, treue
and mutige Herzen. Wie in diesen
Tagen vielhnndertfnchzn beobachten ist,
in den Betrieben, ans den Arbeits¬
plätzen tut die deutsche Frau ebenso wie
die tapferen Männer an der Front,voll
und ganz ihre Pflicht. Auch sie weih,in
Stunden von Not und Gefahr tapfer
ihren „Mann " zu stellen. Dieser Tage
wurde eine Frau zur letzten Ruhestätte
geleitet, eine sener unbekannten Heldin¬
nen des Alltags, die vor 20 Jahren bet
dem Brande eines Dorfes ihr junges
Leben amS Spiel setzte, um das ihrer
hochbetagten Großmutter dein sicheren
Flammentod zn entreißen.

Monika Bartels , die neunzehnjährige Toch¬
ter des Bauern Josef Bartels in dem kleinen,
im Schwäbischen gelegenen Dörfchen Wellen-
Lurg kann heute keinen Schlaf finden. Der
Tag ist heiß, unerträglich heiß gewesen. Der
Vater hat verzweifelt den Kopf geschüttelt.
„Wenn das so weitcrgeht, sind wir ruiniert.
Die Ernte verdorrt . . ." Das furchtbare Wort
verfolgt Monika Bartels in den Halb-
schlnmmer, aus dem sie wieder emporschreckt.
Das Mädchen richtet sich halb auf; war das
nicht eben ein Heller Schein, der die Gardine
am Fenster erleuchtete? Da — wieder einer —
und noch einer! Eine Täuschung? Nein!
Monika springt aus dem Bett , eilt ans Fen¬
ster. Hilf, Himmel, die Scheune brennt!
„Vater !" schreit Monika, „Vater ! Es brennt!
Die Scheune! Feuer !"

Der Schreckeusruf „Feuer" eilt von Haus
zu Haus. - Verstört sammeln sich die Men¬
schen in der Straße , der einzigen von Wellen¬
burg ; der Schlaf sitzt ihnen noch in den
Augen. Das Vieh brüllt in den Ställen , Kom¬
mandorufe tönen durch die Nacht. Die Rufe
gelten der kleinen freiwilligen Feuerwehr, den
wackeren Männern mit der Spritze, aus der
sich Wasserstrahlen in die prasselnde Glut er¬
gießen. Aber was vermögen schon diese Strah¬
len! Ein tückischer Feind erhebt sich gegen
menschliche Kraft und Verzweiflung; der
Wind, der Gewitterwind, der ausgerechnet in
dieser Stunde , in dieser Nacht über das Land
braust und mit vollen Backen in die Flammen
bläst, daß sie hinüberspringcn auf ein, zwei,
drei, vier, fünf Gebäude.

Von Dach zn Dach fliegt der rote Hahn, im¬
mer schneller, tausend rote Funken tanzen in
der glühenden Luft einen wilden, feurigen
Reigen. Monika Bartels schlägt schluchzend
die Hände vor das Gesicht.

Plötzlich hebt sic den Kopf, ein eisiger
Schreck rinnt durch ihren Körper. Die Groß¬
mutter ! Sie hastet zum Vater, der seinen
Knechten Anweisungen gibt und eben die
letzte Kuh ans dem Stalle holte. „Vater, wo
ist die Großmutter ?" Der hagere Mann
fährt herum, starrt sie an: „Um Gotteswillen,
ja, meine Mutter !" Das Entsetzen verschlägt
ihm die Sprache. Die alte Frau ist gelähmt,
seit drei Jahren an das Bett gefesselt —
dort in dem Haus, das schon in Hellen Flam¬
men steht! Entsetzen krallt um Monikas Herz:
Die Großmutter ist verloren! Alles hat man
gerettet, das Vieh, Wertsachen, nur sie — sie
hat man im ersten Schreck vergessen. Da läuft
das Mädchen auch schon auf das brennende
Haus zu. Der Vater stürzt ihr nach: „Monika,
bleib stehen! Bist du wahnsinnig?"

Der Vatek hat sic erreicht, Packt sic an den
Schultern, will sie nicht mehr loslasscn: „Kei¬
nen Schritt weiter!" keucht er. „Ich verbiete
eS dir! Niemand kann ihr Helsen—"

Aber Monika reißt sich los, in den nächsten
Sekunden ist sie im Haus verschwunden. Die
kochende Glut , die fürchterliche Hitze raubt ihr
den Atem, der Rauch frißt sich beißend in ihre
tränenden Augen — instinktiv preßt sie den
Rock gegen Mund und Nase, taumelt gegen
eine Tür — hinter dieser Tür liegt die alte
Frau . Eine dicke Rauchwolke schlägt Monika
ins Gesicht, versperrt ihr die Sicht — dort
drüben mutz das Bett stehen, dort am kleinen
Fenster. Und gerade dort — das Mädchen
schreit auf in namenloser Verzweiflung —
stürzt von der brennenden Decke ein Balken
herab, dicht neben das Bett der Greisin. Keu¬
chend hebt das Mädchen die schwere Last ans,
bricht fast zusammen in übermenschlicher An¬
strengung — wohin?

Eben schießt eine Flamme vor ihr hoch, sie
prallt zurück, fast entgleitet der Körper ihren
Armen — nach Luft ringend lehnt sie sich an
die glühende Wand — dieses Zögern kann ihr
zum Verderben werden! Wieder stürzt ein
Balken nieder, das entfesselte Element zieht
schon einen feurigen Kreis um sie und die
Frau , jede Sekunde kann die Decke zusammen-
brechen, kann die beiden Menschen unter ihren
Trümmern begraben.

Noch einmal rafft Monika alle Kräfte zu¬
sammen, stürzt auf die Richtung zu, in der
die Tür sein muß — mitten hindurch durch
eine Flamme, die sich in den Weg stellt. Ein
stechender, brennender Schmerz läßt sie auf-
schreien, aber dann beißt sie die Zähne zu¬
sammen, läuft durch den Hausflur , strebt vor¬
wärts zum Ausgang — ihr Kleid brennt!
Brennt lichterloh! Aus der Stube , aus der sie
die Greisin schleppte, dringt ein donnerndes
Krachen an ihr Ohr — sie vernimmt es kaum,
es wird ihr ganz schwarz vor den Augen, ein
Schleier legt sich um ihre Sinne — als die
Retterin die Haustür erreicht, sinkt sie nieder.
Dort liegt das tapfere Mädchen in Ohnmacht.

und als sie erwacht, stöhur sic in rasendem
Schmerz. Und dann richtet sie sich hoch und
fragt den Vater , der neben ihr kniet: „Wo ist
die Großmutter ?" — „Gerettet . Von dir ge¬
rettet, mein Kind!"

Wellenburg ist neu erstanden ans Schutt

und Asche, oie Schreckensnachr ist längst
gcssen — nicht vergessen aber ist ein Name
den selbst die Aeltesten im Dorf in der weiten
Umgebung mit Achtung und Ehrfurcht nen¬
nen: der Name Monika Bartels , das Heldcn-
mädchen von Wellenburg.

Die Erbschaft der 15000 Knöpfe
Gin holländischer Sammler meint es gut

Ein holländischer Sammler hat seinen
Erben in Haarlem ein Knopfmnscum Hinter¬
sassen, eine Zusammenstellung von fast 15 000
verschiedenen Knöpfen. An sich mag eine solche
Hinterlassenschaft vielleicht etwas merkwürdig
erscheinen. Aber eine kleine internationale
Rundfrage bewies, daß cS für Knöpfe und
Kuriosa auf diesem Gebiet viel mehr zahlende
Interessenten gibt, als man sich gewöhnlich
vorstellt. Jedenfalls ist aus Amerika schon ein
Angebot über 5000 Dollar eingelanfen, so daß
also für drei Knöpfe ein Dollar offeriert wird.
Aber die Erben wollen sich noch ein wenig
nmhören, ehe sie die eigenartige Hinterlassen¬
schaft abstoßen.

Die größte Sensation in einem Knopf¬
museum in Pittsburgh (USA .) ist ein Gebiß,
das aus Knöpfen zusammengesetzt ist. Die
Entstehungsgeschichte ist diesem Gebiß in einer
kurzen Erläuterung beigefügt. Sie lautet
etwa so:

In Pittsburgh lebte vor vielen Jahren eine
altere Dame, die sich ein Gebiß bauen lassen
mußte. Aber das Gebiß hielt nicht so, wie sie
es sich gedacht hatte. Nichts in der Welt aber
konnte die Frau , die an einem krankhaften
Geiz litt , bewegen, das Gebiß reparieren zu
lassen. Sie dachte lange nach, nahm daun
einen feinen Bohrer und bohrte in das Ge¬
rüst des Gebisses. kleine Löcher. Durch diese
Löcher zog sie Silberdrähte und befestigte mit
diesen Drähten an dem Gestell richtige elfen¬
beinfarbene Knöpfe. Die Knöpfe hielten und
gestatteten der merkwürdigen Frau , sich mit
diesem einzigartigen Gebiß ein halbes Leben
hindurch zu behelfen. Sie war in Pittsburgh
als die Frau bekannt, die mit den Knöpfen
aß.

Unter den vielen amerikanischen Sekten gibt
es natürlich auch eine, die es mit den Knöpfen
haben. Es gibt eben nichts, auf das nicht die
eine oder andere Sekte Bezug nähme. Also,

Aus dem 8erichtsfaa>
Der „An-enkenfammler"

Der 57jährige Otto Zerrath hatte Lebens¬
gewohnheiten. die in den Rahmen der Volks¬
gemeinschaft nicht hineinpaßten, und er war
daher schon neunmal mit dem Strafrichter in
Berührung gekommen. Trotz nachdrücklichster
Verwarnungen änderte er seinen Lebens¬
wandel aber nicht und erhielt nun die ver¬
diente Quittung vom Berliner Amtsgericht,
wo er wegen Rückfalldiebstahls nicht nur zu
drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt , sondern auch in Sicherungs¬
verwahrung genommen wurde.

Der alte Gewohnheitsverbrecher konnte der
Versuchung nicht widerstehen, überall, wo er
mit Kochlöffeln und weißer Küchenschürze
wirkte, ein paar „Andenken" mitzunehmen.
Aus diesem Grunde mußte er seine Stellung
häufig wechseln, und stets blieben aus den
Beständen der Hotels. Restaurants mrd Kaf¬
feehäuser ein Paar Handtücher, Tischtücher,
Servietten , Silberzssug öder andere schöne

Dinge hängen. Zuletzt legte er sich sogar aus
den Diebstahl von Ässseln und Stühlen und
wurde bei dem Versuch, einen Serviertisch aus
dem Borgarten eines Restaurants wegzuräü-
men, von einem Privatdetektiv beobachtet und
der Polizei übergeben. Eine Haussuchung för¬
derte nun ein ungewöhnlich umfangreiches
Diebeslager zu Tage, unter anderen auch 67
Konservenbüchsen, 44 Flaschen Wein, sechs
Flaschen Rum, Parfümerien , Seife, Wirt¬
schaftsartikel, Kleider, Wäsche, Schokolade,
Kartons voll Strümpfe usw. Nun zeigte sich
erst, was Für ein gefährlicher Spitzbube un¬
schädlich gemacht worden war . Ans seiner
Jagd nach „Andenken" hat er nicht nur seine
Arbeitgeber geschädigt, sondern planmäßig
auch Fachgeschäfte aller Art besucht und hier
gestohlen, was ihm unter die Finger kam.
Nun war es wirklich an der Zeit, seinem ver¬
brecherischen Treiben für immer ein Ende zu
bereiten.

die Amish-Jünger , die von den Original,
Amish-Lcuten wieder zn unterscheiden sind
stellten sich aus, den Standpunkt , daß Knöpfe
unerträglich seien, weil doch die Vernähung
in der Form des Kreuzes erfolge. Sie ord¬
neten also für alle Anhänger an, daß nur
Haken und Druckkuöpse verwendet werden.
Von dieser Regel sind die letzten noch heute
lebenden Anhänger dieser Sekte nicht ab¬
gegangen, und man kennt sie in der ganzen
amerikanischen Provinz.

Drei Knöpfe haben übrigens einem in¬
dischen Fürsten einmal eine schöne Stange
Geld gekostet. Er hatte bei einem Aufenthalt
in Europa einen Anzug bestellt. Als das
Kleidungsstück in Indien eintraf , ergab es
sich, daß der Inder vermutlich inzwischen
einen kleinen Bauch angesetzt hatte. Jedenfalls
schlossen drei Knöpfe nicht richtig. Er tele¬
graphierte also nach Europa und gab den
Auftrag , den Schneider sofort nach Indien zn
schicken. Rückantworttelegramme, ob es denn
dort keinen Schneider gäbe, der die Knöpfe
versetzen könnte, wurden abschlägig beschicken.
Der Fürst erklärte sich bereit, jedes gewünschte
Honorar zu zahlen. Unter diesen Umständen
machte sich ein Schneider denn auch auf den
Weg und versetzte die Knöpfe an Ort und
Stelle um einige Zentimeter , -

Knöpfe werden in vielen Ländern auf den
Uniformen teils als Verzierung, , teils als
Rangbezeichnungen verwendet. Die ersten,' die
aus den Knöpfen Auszeichnungen machten,
waren die Chinesen. Man konnte dort zu ge¬
wissen Zeiten ganz genau den Rang eines
Menschen nach seinen Knöpfen unterscheiden.
Zur chinesischen Kaiserzeit wurden sogar meh¬
rere Knopforden eingesetzt. Wenn also ein
Herrscher einen Untertan besonders auszeich
uen wollte, dann setzte er ihm einen Knops-
orden an, wobei man die drei blauen, die drei
roten und die drei grünen Knopfe unterschied.

Das einzige, was an den Knöpfen wechselte,
war die Art der Montur , die Formung der
Löcher. Zu gewissen Zeiten — vor allem nach
dem Ansgang des Mittelalters — machte man
sich an verschiedenen Königshöfen in Europa
einen großen Spaß daraus , Knöpfe mit
Miniaturen bemalen zu lassen. Derartige
Knöpfe mit handgemalten Miniaturen ge¬
hören noch heute zu den interessantestenBe¬
weisen einer hohen technischen Fertigkeit.

Aber erst in jüngster Zeit haben sich Lieb¬
haber gefunden, die richtige Knopfmuseen ein¬
richteten, deren es heute mehrere gibt. Ein
Amerikaner, der annähernd 35 000 Knöpfe zu¬
sammentrug, soll den Rekord auf diesem Ge¬
biet halten. Er hat übrigens schon jetzt vor¬
beugend verfügt, daß er seine Sammlung dem
Museum in Amerika vermache, das ihm ein
Denkmal errichte, auf daß sein Ruhm — In¬
haber des größten Knopfmnseums gewesen zu
sein — auch auf die Nachwelt übergehe.

Nachdenken. Newton wurde einst gefragt
wie er das Gravitationsgcsetz gefunden habe.
„Indem ich unaufhörlich darüber nachdachte!'
war seine Antwort.

Zwischen Voltmesser unü Kamera
Von Aranllins Drachen zum LaboraloriuniSdlih- Wichtige Zahlen aus der

Praxis des Alls
In der Praxis der elektrischen Hochspan¬

nung hat man in den letzten Jahren häufig
feststellen müssen, daß elektrische Starkstrom¬
leitungen sehr oft zum Ziel eines niedergehen¬
den Blitzes wurden. 1km die dadurch hervor¬
gerufenen Störungen zu vermeiden, unter¬
wirft man heute in den meisten Fällen das für
solche Starkstromanlagen verwendete Mate¬
rial einem Probeblitz, um zn sehen, was die
Kabel, Drähte und Sicherungen auszuhalten
vermögen. Solche künstlichen Blitze waren
aber erst im Laboratorium möglich, nachdem
man den wahren Charakter des Blitzes genau
erkannt hatte.

Zuerst hatte der Mensch große Angst vor
dem niedergehenden Blitz, den er für die
Sprache der Götter hielt — mochte der Gott
nun Zeus, Jupiter oder Thor heißen. Später
scheint den sehr kühlen Beobachtern in Aegyp¬
ten der elektrische Charakter des Blitzes klar¬
geworden zu sein. Aber der richtige Nachweis
gelang erst Franklin , als er das lebensgefähr¬
liche Experiment mit seinem Drachen machte,
den er in eine Gewitterwolke aufsteigen ließ.

Wir haben heute jede abergläubige Furcht
vor dem Blitz verloren und wissen, daß eigent¬
lich der gleiche Prozeß ausgelöst wird, der im
Zylinder eines Motors den Funken über¬
springen läßt — nur natürlich ans ganz große
Basis umgestellt. Diese Basis schuf man in
den elektrischen Versuchsanstalten in Europa
und Amerika, in denen einerseits die rein
physikalischen Bedingungen der Blitzent¬

stehung geprüft wurden und andererseits jene
Materialkontrollen vorgenommen werden
mußten, von denen wir eingangs sprachen
und die für die regelmäßige Starkstrom¬
versorgung bei weiten Ueberlandlieferungen
sehr wichtig sind.

Freilich fand man gleichzeitig die Möglich¬
keit, eine Menge Probleme zn klären, die sich
bei der Beobachtung des Blitzes aufgeworfen
hatten. Man wollte wissen, wie kräftig ein
Blitz ist — und ob der Blitz zum Beispiel
ziveimal auf den. gleichen Platz niedcrgeht,
nachdem man doch Jahrhunderte hindurch be¬
hauptet hatte, ein Blitz komme ans den
gleichen Fleck Erde nur einmal.

Dieser letztere Punkt konnte sehr rasch als
Fehlannahme geklärt werden. Denn ' das
höchste Gebäude der Erde, der Turm des
Empire State Building , ist im Laufe eines
einzigen Sommers während einer Gewitter-
Periode nicht weniger als dreizehnmal getrof¬
fen worden, abgesehen von den kleineren Ein¬
schlägen, die aber nicht wichtig genug genom¬
men wurden. Freilich tun diese Blitze keinen
großen Schaden, da sie an den starken Blitz¬
ableitern und an dem Eiscngerüst des Bans
in die Tiefe hinuntergehen.

Man . geht heute sogar so weit, zu sagen,
daß dieser hohe Turm gewissermaßen für ganz
Manhattan eine Blitzsicherung darstelle, in¬
dem alle elektrische Energie des Himmels dort¬
hin abgezogeü werde. Daraus hat die Wissen¬
schaft sofort ihren Vorteil gezogen und ein

I richtiges Laboratorium in der Turmspitze ein¬
gerichtet. Hier mißt man die Blitze in ihrem
Durchgang in der Voltstärke, während' sie
gleichzeitig von einer anderen Gebäudespitze
aus von einer automatischen Kamera gefilmt
werden.

Ans den sehr empfindlichen Aufnahmen
konnte man dann eine andere Tatsache ablesen,
die schon̂ vor Jahren von Blitzforschern be¬
hauptet, aber nicht ganz geglaubt worden
war . Danach zuckt der Blitz nämlich nicht
eigentlich von der Wolke — ans dem Himmel
auf die Erde, sondern es geht erst einmal ein
ganz dünner zittriger Strahl von der Erde
zur Wolke empor, lind in der gleichen vor-
gezeichneten dünnen Linie schlägt dann der
Blitz von oben nach unten — alles durch¬
stoßend, was sich ihm in den Weg stellt.

In bezug auf die Schnelligkeit des Blitzes
haben die Forscher folgende Zahlen ermittelt:
In einer Stunde werden 700 000 Meilen zu¬
rückgelegt. Aber das gilt nur für den Vor¬
boten. Der Hauptblitz bringt cs bis auf die
30- und 40fachc Geschwindigkeit, was also un¬
gefähr an ein Fünftel der Lichtgeschwindigkeit
heranreicht, die vorläufig noch die größte Ge¬
schwindigkeit ist, die wir im All kennen und
vermessen.

In der freien Luft erfolgt eine starke Saucr-
stoffkonzentration auf Ozon statt. Auch wird
aus dem Stickstoff sogenannte Nitratsänre ge¬
bildet, die mit dem Regen in den Boden
nicdergeht und ihn fruchtbar macht.

Im Laboratorium hat man festgestellt, daß
rund 10 000 000 Volt erforderlich sind, um eine
Strecke von 9 bis 10 Metern durch einen Blitz
zu überbrücken. Nimmt man die Naturbedin-
gnngen an, dann kann man rechnen, daß
Spannungen von 100 000 000 bis 10 Milliar-

! den Volt bei einem großen und schönen Blitz
verschwendet werden.

Ans diesen Kenntnissen haben wir natürlich
im Laufe der Zeit die erforderlichen Schutz¬
maßnahmen abgeleitet, um die Häuser zu be¬
wahren ,und Menschenleben zu schonen. Denn
bis heute werden immer noch einige tausend
Menschen im Jahr durch die Blitze getötet.

Streit um die Priorität der Erfindungen.
In den letzten Jahren ist es wenigstens au!

rein historischem Gebiet in der amerikanische»
Technik zu lebhaften Auseinandersetzungen
über die Priorität von gewissen Erfindungen
gekommen. Vor allem macht man Edison
zahlreiche Erfindungen streitig bzw. wird von
Nachkommen versichert, Edinson habe die Er¬
findungen ihrer Ahnen entweder gestohlen
oder aber zn einem Schandpreis unter Aus¬
nutzung einer Notlage abgetanst. Am schön¬
sten sind die entsprechenden Vorwürfe von
seiten einer Familie M. G. Farmer , die M
auf den Standpunkt stellt, daß die Glühbirne
von M. Farmer aus Boscaven (New Hamp¬
shire — USA .) schon 20 Jahre vorher er¬
funden worden sei. Die Erfindung des glü¬
henden Fadens lag natürlich „in der Lust>
Aber wer gab dieser Erfindung zuerst die ent¬
sprechende Form ? Farmer hat nachweisbar
schon im Jahre 1859 (also 20 Jahre vor
Edison) sein Hans mit elektrischen Lampe»
erhellt. Aber schon früher war er mit einer
anderen Erfindung hervorgetreten: er baute
für die Stadt Boston den ersten elektrische»
Feuer -Alarm -Apparat . Die Verwandten
Farmers versichern, Edison sei nur der beycr
Geschäftsmann gewesen, der seine Ideen m>
die seiner „Mitarbeiter " besser anszuwcrtc
verstand.



^edenttage
2 8. O k t o b e r.

1787 Der Märchendichler Johann Karl August Musüus in
Weimar gestorben.

1852 Der völkische Schriftsteller Theodor Fritsch in Wie¬
senena geboren

1867 Der Philosoph Hans Driesch in Kreuznach geboren.
1899 Der Erfmder der Sch - und Gießmaschine Ottmar

Mergenthaler in Baltimore gestorben.
1811  Der Komponist Richard Heuberger in Wien gestorben
ISIS Der Kampfflieger Oswald Boelcke an der Westfront

gestorben.
192S Der ehemalige Reichskanzler Fürst Bernhard v. Bü-

low in Rom gestorben.

Sonnenaufgang 7.13 Sonnenuntergang 17.04
Mondaufgang 17.18 Monduntergang ' 7 .04

Vollmond 7.42

L) re GyMersiHerungen
Es wurde festgestellt , daß die Spliitersichcrnngen au den

Luftschutzraumcn vielfach unzureichend sind. Auf ihre Ver¬
besserung ist deshalb besonderer Wert zu legen . Eine Erdnif-
Mtung muß mindestens ein Meter , eine Sandsackpacknug
iimidenstes SO cm stark sein , wenn der Luftschutzraum gegen
Sprengsplitter geschützt werden soll . Auch bei einer Stein-
Packung(keine, Ziegel - oder Kunststeine ) ist eine Mindeststärke
von 50 cm erforderlich , bei Rundhölzern 40 cm, Holzlmlken
M cm und Kies oder Schotter 25 cm. Aber nicht nur die
Stärke auch die Art der Anlage ist entscheidend.

Vor allen Dingen ist zu beachten , daß der Svlittenchutz
seitlich mindestens um die Hälfte und oben mindestens um ein
Drittel der Materialstärke über die Fensteröffnung hinans-
mgm m ß. Unzweckmäßig ist es . einfach Sandsäcke in die
Fensteröffnung zu legen , weil diese vom Luftstoß mit dem
Fensterstock in den Luftschutzraum geworfen werden können.
Zn beachten ist weiter , daß das Material der Svlittcrsicherun-
gen entweder fest untereinander verbunden sein oder durch
entsprechende Einschalung vor dem Auseinanderfallen ge¬
schützt werden muß . Keinen Wert hat cs, Ziegelsteine . Balken,
Sandsäcke msw. nur lose aufeinander zu schichten. Vor dem
Fenster muß , ehe man an die Herstellung der Svnttersichc-
rung herangeht , eine starke Holzverschalung angebracht wer¬
den.

Die Splittersichcrung muß außerdem mit dem Gebäude
fest verankert sein , oder durch mindestens 80 cm tiefe , in den
Boden eingetriebene Holzriegel au das Gebäude angedrückt
werden. Für die Verbindung der Splittersicherung mit den,
Gebäude ist eine Drahtverankerung mit dem Schutzgitter
oder dem Fensterstock oder damit in der Wand befestigten
Eisenschlaubern (jede Art Fenster -Eisenhaken - usw .l anzustre¬
ben. Diese Art der Verankerung ist besonders kür Fenster
auf der Straßenseite ohne Vorgarten maßgebend . Splitter-
sicherungen, die einen Lichtschacht ebenerdig bedecken, müssen
schräg nach abwärts verankert werden . Feuchtigkeit ausneh¬
mendes Sicheruugsmatcrial lzum Beispiel Sand und Erde)
muß gegen Regeucinwirkung durch Abdecken mit Brettern.
Dachpappen usw . geschützt werden.

»

— Durchführung von Gesellenprüfungen . Ter NeichZ-
staud des Deutschen Handwerks teilt mit , daß kein Anlaß be¬
sieht» von der Durchführung der vorverlegteu Gesellenprü¬
fungen Abstand zu nehmen , da alle Vorbereitungen bereits
getroffen sind. Sollten infolge Einberufungen von Mitglie¬
dern der Prüfungsausschüsse Schwierigkeiten entstehe », so sei
eine Verlegung möglich.

— Die Behandlung der Magermilch . Für die Hausfrau
heißt es jetzt recht viele Gerichte aus Magermilch herzustel¬
len. Milchsuppen oder andere Abendessen aus Magermilch
sind und bleiben die nahrhaftesten und bekömmlichsten Ge¬
richte für Kinder und Erwachsene . Die Magermilch enthält
außer Fett alle für die Ernährung erforderlichen Stoffe . Ta
das Fett der Magermilch entzogen ist. scheiden sich die Ei-
weißstoffc beim Kochen leichter aus und sinken zu Boden so
daß sie leichter anbrennen . Durch das Fett , das als Emul¬
sion in der Vollmilch verteilt ist, werden die Eiweißstoffe in
gleichmäßiger Verteilung gehalten , und ein Anbrennen der
Vollmilch geschieht daher weniger . Die Hausfrau hat beim
Kochen der Magermilch zu beachten , daß sie erst den Topf mit
Wasser äbspült , ehe sie die Milch cinfüllt . Magermilch darf
auch nur auf schwachem Feuer zum Kochen gebracht werden.
Bei größeren Mengen Magermilch , die mau kochen will , darf
ein leichtes Rühren nicht vergessen werden . Nährmittel , die
Mm Dicken der Gerichte dienen sollen , gibt man in die ko¬
chende Magermilch.

> Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
zusammcllgcstellt von ' der NS -Frauenschaft — Deutsches
Frauenwcrk , Abt . Volkswirtschaft - - Hauswirtschaft , Gau
Württembcrg -Hohcnzollcrn , nach den vorhandenen Lcbens-

mittelmengen für die Zeit vom 20.- 31. 10. 1939.

Sonntag:  Frühstück : Malzkaffec - - Milch , Langen-
brezeln (anfgcwärmt ) — Butter . Mittag : Tomnten -Reissuppe,
Schmorbraten , Lauchgemüse , Schalkartoffcln , Apfclschnce.
Abend : Gemischter Kartoffel -Selleriesalnt , Wurstbrot , Deut¬
scher Tee.

Montag:  Frühstück : Hagcnbnttentee — Milch , Voll¬
kornbrot — Honig oder Marmelade . Mittag : Gcmüsc -Kar-
toffelsuppe , Haferflockenauflauf , Birncnkompott . Abend:
Haschee alps restlichem Braten , Schalkartoffeln.

Dienstag:  Frühstück : Müsli mit Acpfelu , Butterbrot , f
Mittag : Krautrollen , Tomatcntuuke , Schalkartoffcln , Obst , s
Abend : Röstkartosfeln , Frischkost aus Roten Rüben , Gelben
Rüben , Rettich , Buttermilch.

Rezepte (für 4 Personen)

Apfelschnee.  Zutaten : >4 Kg . Aepfel , 2 hochgehäufte
Kaffeelöffel Milei ans 8 Eßlöffel Wasser , 70 Gr . Zucker , ein
Päckchen Vanillezucker , 2 Blatt Weiße Gelatine (nach Belie¬
ben ), X- Blatt rote Gelatine (nach Belieben ).

Mileilösung mit Zucker steif schlagen , die geriebenen Aepfel
und Vanillezucker dazugeben und alles etwa 20 Minuten
schlagen . — Falls die Speise nicht sofort zu Tisch gegeben
wird , empfiehlt cs sich, aufgelöste Gelatine beiznfügen und
mitznschlagen.

Haferflockenauflauf.  Zutaten : 250 Gr . Hafer¬
flocken, 1 Priese Salz , 1 Liter entrahmte Frischmilch , 80 Gr.
Zucker , 1 Päckchen Vanillezucker , 30 Gr . Fett , 1 Ei , 2 hoch-
gehänftc Kaffeelöffel Milci (trocken ), 60 Gr . Sultaninen (nach
Belieben ).

Haferflockcn und Salz mit der kochenden Milch übergicßcn
und zugcdeckt 11-4—2 Stunden stehen lassen . Fett schaumig
rühren , Zucker , Vanillezucker , Eigelb und Milei zufügen,
Haferflockcn , vorbereitete Sultaninen und zuletzt den steifgc-
schlagenen Eischnee unterziehen . Die Masse in einer gefetteten
Auflanfform Zz! Stunde bei mäßiger Hitze backen.

Haschee.  Zutaten : 250 Gr . Fleischrestc , 10 Gr . Fett,
1 Zwiebel , 50 Gr . Mehl , Salz , Bratentunke (Rest ), 1 Gewürz¬
gurke , etwas Wein oder Most nach Belieben.

Fleischreste wiegen oder in kleine Würfel schneiden . Fett,
Mehl und Zwiebel hellbraun rösten , ablöschen und die Tunke
gut durchstochen lassen . Fleisch , Bratentunke und Gnrkenwür-
fel kurz mitkochcn , mit Salz und etwas Wein abschmecken.

Kran trollen.  Zutaten : 1 kleiner Kopf Weißkraut,
30 Gr . Fett , 250 Gr . Hackfleisch, 2 Brötchen , 1 hochgchäufter
Kaffeelöffel Milci (trocken ), 1 Zwiebel , Petersilie , Salz . Majo¬
ran , wenig Fett znm Anbraten.

Tie äußeren K-rautblätter (ungefähr 12—15) vorsichtig vom
Strunk ablösen , die dicken Rippen flachschnciden und in kochen¬
dem Salzwasser halbwcich kochen. Die inneren Blätter fast
weichkvchcn, wiegen und mit fcingeschnittcner Zwiebel in Fett
dünsten . Tie eingewcichten , ausgcdrückten Brötchen , Milci,
Fleisch , Petersilie , Salz und Majoran dazugcbcn . Tie Masse
auf die vorgerichteten Blätter verteilen , znsammenrollen , um¬
wickeln, in heißem Fett auf beiden Seiten anbraten , mit Koch-
brühc ablöschen und weichdünsten.

Frische Gewürzkräuter auch noch im Winter?
Manche Gewürzkräuter können wir den Winter über in

Töpfen halten und am Keller - oder Küchenfenster als Pflan¬
zen pflegen , und zwar nehmen wir Sellerie (am besten
Schnittsellerie ), Petersilienwurzel u . Schnittlauch . Auch Pflan¬
zen von Liebstöckel, Lavendel und Pimpinclle Pflanzen wir in
Töpfe , Aber was tun , wenn wir in diesem Jahre wegen der
Verdnnkelungsmaßnahmcn keinen Platz am Fenster haben?
Nun , auch dann können wir uns helfen?

Das Trocknen der Kräuter muß sorgfältig geschehen , denn
viele Pflanzen , wie Borretsch , Kerbel , Petersilie und Pünpi-
nelle verlieren ihren Duft . Wir trocknen die hierfür geeig¬
neten Pflanzen sorgfältig und schonend an einem luftigen.

aber nicht sonnigen Platze und heben sic dann wolstverschlosscn
in einem Glase oder Porzcllanbehälter auf.

^ Der Tust und Wohlgeschmack der Kräuter bleibt abec viel
besser erhalten , wem : wir sie in Salz cinlcgen , oder unter
einen Abschluß von Oel und Senf . Frische Gewürzkräuter,
aber auch Suppengrün , wie Sellerie , Porree , Petcrsilicnwur-
zel werden nach' dem Waschen und Entfernen aller schlechten
oder harten Teile durch die Fleischmaschine gegeben , oder auf
einem erst mit Wasser aügespülten Brett fein gewiegt . Dann
füllt man lagcnweisc Salz und gewiegte Kräuter in nicht zu
breite Gläser und gibt eine reichliche Schicht Salz obenauf.
Wir verschließen die Gläser mit Pergamcntpapicr und be¬
wahren sie recht kühl auf . Zum jeweiligen Gebrauch schiebt
man die Salzschicht etwas beiseite , entnimmt die erforderliche
Menge des Gewürzsalzes und schiebt dann wieder den Talz-
abschluß glatt.

Kräuter unter Oelabschluß:  frische Gewürzkräuter
und einige Schalotten und Kapern werden feingcwiegt in
kleine Gläser gefüllt und mit einer Schicht Oel voll ungefähr
1 cm übergossen und kühl aufbcwahrt.

Kräuter in Weinessig und Senfabschluß.  Da
diese Anfbewahrungsart einfach und Preiswert ist, sammeln
wir alle noch im Garten befindlichen Kräuter und Snppcn-
kränter , die frostempfindlich sind . Nach dem Waschen und Ver¬
lesen werden sie feingewiegt oder durch die Maschine gegeben.
Härtere Knollen und Rüben werden besser erst fein geraspelt.
Dann füllt man die Masse in nicht zu große Gläser und gibt
so viel Weinessig darüber , daß die Kräuter völlig bedeckt sind.
Dann kommt eine ungefähr 2 cm hohe Schicht Senf darüber.
Die Gläser werden kühl aufbcwahrt . Bei Bedarf schiebt man
die Scnfschicht etwas beiseite , entnimmt die erforderlichen
Mengen und verschließt dann wieder mit dem Senf.

Aber auch Kräuter säst  ist etwas Gutes und eine
vorzügliche Verwertung von Stengeln und sonst härteren
Teilen von Kräutern und Snppenkräutern ! Die vorgcrich-
teten Kräuter werden diesmal 2—3 Mal durch die Maschine
gegeben . Dann füllt man sie in einen Leinenbentel und läßt
den Saft abtropfen , der dann in nicht zu große Gläser ge¬
füllt und 10 Minuten bei 00 Grad sterilisiert wird.

Die Rückwanderer sind gut untergebracht
Tic Rückwanderer aus den freigcmachten Gebieten des

Westens sind bei uns im Gau gut untergebracht . Vieles wäre
zu erzählen von Acußcrungen , die das beweisen . Für sie mag
ein einziger Brief gelten , den ein junger Mann schrieb , der
seine im Ncckartnl untergcbrachtc Familie besucht hat . Er
schreibt:

„Liebe Eltern und Geschwister ! Möchte Euch kurz be¬
richten , daß wir am Sonntag gut nach Hanse gekommen
sind . . . Liebe Eltern und Geschwister , ich habe mir viel vor¬
gestellt von der Gastfreundschaft , die Euch gewährt wird.
Allein , daß Ihr zu so guten Leuten gekommen seid, das ist
Werk der .Vorsehung . Ihr werdet in dieser schweren Zeit , bei
diesen Leuten , die mit Euch fühlen und mit Euch leiden , nicht
so sehr die Heimat vermissen , wie das sonst irgendwo der
Falt wäre . Wenn es in meinem Leben eine Gelegenheit gibt,
diesen vorbildlichen Leuten das zu vergelten , was sie an Euch
Gutes getan haben , dann werde ich cs tun und mag es noch
so schwere Opfer fordern . Nun weiß ich, daß Ihr in guter
und sicherer Obhut seid und daß meine liebe Schwester weit
pon mir auf den Tag wartet , wo sie wieder in die sichere
Heimat zurück darf . Sollte das Schicksal das Höchste von mir
fordern , verzaget nicht und seid stark . Einst kommt der Tag,
an dem wir uns Wiedersehen , glücklicher als jemals zuvor ."

Wir möchten diesem Brief nichts mehr hinznfügcn , er
spricht für sich.

slugzeuge Deckung nehmen ! Von zuständiger Stelle wird
mitgeteilt : Es kann Vorkommen , daß einzelne und hochslie-
oeude feindliche Aufklärungsflugzeuge von unserer Flak¬
artillerie beichoffen werden , ohne daß cs notwendig war , Me»
geralarm zu geben . In solchen Fällen haben alle Personen,
die sich im Freien befinden , sofort Deckung in Häusern oder
an sonstigen geschuhten Stellen zu nehmen , damit sie nicht
durch herabfliegende Sprengstücke - unserer Flakartillerie g >-
troffen werden.

Miller mWen frsalM Mmst
Tie Feldpost hat eine lange Geschichte

Ter Beraubung eines Poslfelleisens verdanken wir die
Kenntnis von zahlreichen Feldpostbriefen aus den Jahren
M und 1585. Diese waren größtenteils in italienischer,
!>'lmzösischcrund deutscher Sprache abgcfaßt und an die An¬
sehungen der spanischen Besatzung in Flandern (Al campo in
Nandra) im -sogenannten Kölnischen Kriege gerichtet . Lange
3cit haben sie auf dem Boden eines Amtsgerichts in Frank¬
iert a. M . geruht , bis sie nach etwa 300 Jahren 1889 entdeckt
»ed der Oeffentlichkcit im Rcichspostmusenm in Berlin zu-
SlMglich gemacht wurden . Ihr Inhalt läßt interessante Ein-
llicke in die damaligen politischen und kulturellen Verhält-
«isic zu.

Von nur kurzer Dauer war die vom ' Großen Kurfürsten
SU'n Ende des Dreißigjährigen Krieges eingerichtete Dra-
Mcr - oder Traüantenpost . Diese feldpostähnliche Reiterpost
^lrde voin Jahre 1646 bis znm Februar 1649 unterhalten
Aid diente als ständige Verbindung zwischen der Regierung

Berlin und dem Gesandten in Osnabrück,Münster , der an
M Verhandlungen zum Westfälischen Frieden teilnahm . Sic
"»tcrsiand der Militär - und Postbecwaltung zugleich . Jeden
-tattivoch und Samstag früh um 8 Uhr wurde sie vom kur-
wndenburgischen Botemneister in Cleve abgefertigt . Die

^Wallung und der Betrieb des Postwesens in Preußen
"«rden dann im Jahre 1649 als Staatsbetrieb übernommen.
, In Preußen entwickelte sich die Feldpost im 18. Jahrhun-
ttl mit den zahlreichen Kriegen in großem Umfang . Hatte

Friedrich Wilhelm 4., der Vater Friedrichs des Großen,
A 25. April 1715 die Fcldpostdicnstordnung des Preußischen

erlassen und im Vorpommerschen Krieg 1716 eine
Ehest geschaffen , so baute sein Sohn diese Einrichtung«
.Eer aus . Er befahl während des Siebenjährigen Krieges
Ensetznng eigener Fcldpostämter und Fcldpostexpeditionen.

Persönlichkeiten der deutschen Geschichte haven ihr Urteil
über die Bedeutung der Feldpost abgegeben . So äußerte sich
Gcneralfeldmarschall von Hinüenbnrg : „Ich kann hier nicht
im einzelnen alle Verdienste der Feldpost hervorhebcn , die eine
Organisation schaffen mußte , wie sie nicht annähernd vorans-
zusehen war . Ich will nur dankbar die Tatsache betonen , daß
die aufopfernde Pflichterfüllung aller Angehörigen der Feld¬
post , die vielfach im feindlichen Feuer ihren schweren Dienst
verrichteten , wesentlich dazu beigctragen hat , die Schlagfertig-
kcit des Heeres zu stärken , indem sie unter den schwierigsten
Verhältnissen die Verbindung mit der Heimat aufrecht er¬
hielt ."

Der Gcneralfeldmarschall hat hiermit die hohe politische
und kulturelle Ausgabe dieser Verbindung zwischen Front

l und Heimat unterstrichen . Die seelischen Werte , die so ver¬
mittelt werden , lassen sich nicht in Warten und Zahlen , er¬
fassen . Ermessen kann sic aber der , der selbst einen Angehö¬
rigen im Felde stehen hatte oder hat.

Die im Deutsch -französischen Krieg (1870,71) erprobten
Feldpostcinrichtnngen hatte im Aufträge Bismarcks der
Generalpostmcister von Stephan ausgearbcitet . Im Weltkrieg
vermehrte man die ans den Erfahrungen der Post aufbaucn-
den Nachrichtentruppcn von 25 800 auf 191 700 Mann (ohne
TrnPPennachrichtcnverLände ). Für das Große Hauptguartier
und jedes Armeekorps wurde je ein Feldpostamt ausgestellt , je
eine Feldpostcxpedition für jedes Armeeoberkommando und
jede Division , 'je ein Postpferde - und Wagendepot für jede
Armee und eine Reihe von Feldpoststationen für das Etap¬
pen - nnd . Operationsgebiet . Die Feldpost hatte von 1914 bis
1918 täglich im Durchschnitt 9,9 Millionen Postsendungen von
der Heimat ins Feld und 6,8 Millionen Postsendungen vom
Feld in die Heimat zu befördern . An der Spitze der Feldpost
stand der Feldoberpostmeister ; die zu Anfang des Krieges be¬
stehenden 6 Armeepostdirektionen und 141 Feldpostanstalten
wurden mit der Ausweitung der Kriegsschauplätze bis auf das
Fünffache vermehrt.

Die Feldpost von heute unterscheidet sich von der des
Weltkrieges .erheblich . Aus Grund der Weltkriegserfahrnngen
hat man die Anschriften geändert , um Verwechslungen zu
vermeide » . Außerdem ist die Post vou heute zum größte»
Teil motorisiert ; fahrbare Feldpostämter folge » den Truppen
bei ihrem Vormarsch . Die Postämter werden in möglichster
Nähe der Trnppennnterkünfte untergebracht . So ist dem
Fcldsoldaten die Möglichkeit gegeben , Post nach Hanse zu
schicken nnd solche von dort zu empfangen . Tic Voraus¬
setzungen für eine möglichst schnelle Beförderung der Feld-
Postsendungen sind geschaffen . Bei schnellem Vormarsch , zer¬
störten Verkehrsanlagen nnd Straßen kann natürlich die Be¬
förderung nicht mit der bei der Post gewohnten Pünktlichkeit
erfolgen . Daß sich aber die Beamten und Gefolgschaftsmit-
gliedcr der Post um eine möglichst pünktliche Abfertigung der
Sendungen bemühen , ist für sie eine Ehrenpflicht gegenüber
den Soldaten der Wehrmacht und ihren Angehörigen.

Die unsichtbare Leibwache
Von Isolde Kurz

Die Welt ist ein Spiegel , worin ein jeder nur die eigene,
Seele sicht.

Redet mir nicht vom Zufall der Geburt . Ist denn die
Geburt ein Zufall ? Sie ist das Ergebnis der leidenschaft¬
lichsten Wahl durch die Jahrhunderte nnd immer auch ein
entsprechendes Ergebnis.

Ahnenkult und Ahnenstolz haben ihren tiefen Sin » . Es
ist nicht gleichgültig , ans welchem Blut wir stammen , denn
Unsere Vorfahren gehen immer leise mit uns durchs Leben
nnd färben , uns selber unbewußt , all unser Tun . In den
großen Schicksalsstunden scharen sie sich als unsichtbare Leib¬
wache um uns , wir fühlen ihre gemeinsamen Kräfte , die uns
durchdringen , ohne zu wissen , woher diese Kräfte uns gekom¬
men sind.



Am Dienstag war der Weinherbst.  Das Ergebnis
ist entsprechend der , Witterung noch gut ansgefallen . Die Ein¬
wohnerschaft wird den heimischen Dropsen zu schätze» wissen.
— Der 1. FC . 04 empfängt ans seintzm Platz hinter der
„Sonne " die 1. Mannschaft des Ballspiclklubs Pforzheim znm
Städtepokalspiel . ES dürfte ihm kaum gelingen ^ unsere Mann¬
schaft zu schlagen.

Der 1939 er kann noch ein guter Tropfen werden
Hcilbronn a . N ., 26. Skt . Wie alljährlich in der Zeit zu

Beginn der Weinlese trat auch in diesem Jahre das „ Uuker-
länder Weinparlament " zusammen . ES war eine überaus
große Zahl von Bürgermeistern , Ortsbauernsührcrn und
Vorstandsmitgliedern der Weinbangenossenschaften aus dem
Unterland , die sich am Mittwoch in Heilbronn eingesunken
hatten . Bürgermeister Koelle -Heilbronn gab bekannt , daß
wegen des anhaltend schlechten Wetters von der Festsetzung
eines allgemeinen Lesebeginns abgesehen werde . Die Gemein¬
den müßten von sich ans je nach dem Stand der Reben an
die Weinlese gehen . Bemerkenswerte Ausführungen über die
voraussichtlichen Herbstaussichtcn und die Verwertung der
Trauben machte der Leiter des Weinbanwirtschaftsvcrbandes,
Gnrrath -Heilbronn . Der Stand der Trauben sei im allge¬
meinen nicht schlecht, ja der 1939er könne sogar bei sauberer
Lese und guter Kellerbehandlnng noch ein guter Tropfen
werden . Die Nachfrage nach dem 1939er sei schon heute auch
ans außerwürttembcrgischen Gebieten sehr rege . Zucker werde
den Weingärtnern in genügender Menge zur Verfügung ge¬
stellt werden können . Landcsökonomierat Gräter -Weinsbcrg
gab einen Ueberblick iiber die Witterung des Jahres 1939 und
über den hier und da bereits erfolgten Lesebeginn . Die Ries¬
lings und Trollinger seien so gesund , daß man mit der Lese
absolut nicht eilen brauche . Auch Dr . Babel von der Staat¬
lichen Weinbau -Versuchs - und Lehranstalt in Weinsberg riet
dringend von einer übereilten Lese ab . Alle Weine bis zu
einem Säuregehalt von 11,5 v. T . sollten in diesem Jahre die
Trockenzuckerung erfahren . Außerdem soll in diesem Jahr in
erster Linie Reinhefe verwandt werden . Landesökonomierat
Raab ermahnte die Weinbauern zu peinlichster Sauberkeit
und Ordnung in den Gemeindekeltern . Im Hinblick auf die
notwendige Holzeinsparung sollten keine Rebpfähle vernichtet
werden . In einer anschließenden Aussprache erfuhr man
noch, daß auch in diesem Jahre die Transportfrage zur Zu¬
friedenheit gelöst worden ist und die Trauüenentkernung zur
Oelgewinuuug restlos durchgeführt wird.

In Heilbronn , dem Zentrum des Unterländer Wein¬
baues , ist in diesem Fahre einschließlich der Markungen
Bückingen und Sontheim mit einem Ertrag von 20000 Hekto¬
liter zu rechnen.

Äus Vforzheirn
Sie wollten billig zu Kohlen kommen!

In einem Nachbarort wurden einer Firma von ihrem
reichhaltigen Kohlenlager weg ca. 25 Zentner Kohlen gestoh¬
len . Die Diebe sind bereits ermittelt und zur Anzeige ge¬
bracht.

Der Winter ist im Anzug!

In der Stadt stehen die Bäume zum weitaus größten Teil
schon kahl da und wo sich noch das Herbstlaub gelb abzeichnet,
wird der rauhe Ost , der zur Zeit durch die Straßen fegt , das
Seinige tun , um auch hier in kürzester Zeit ganze Arbeit zu
machen . ' In den Schaufenstern unserer Blumengeschäfte be¬
herrscht die Herbstaster das Feld . Allerheiligen steht vor der
Tür und noch einmal wird der Blütenflor als Zeichen der
Liebe über den Friedhöfen leuchten . Dann aber versinkt die
Natur in Nacht und Tod . In den Schrebergärten sind die
Früchte restlos äbgeerntet und in die Vorratskammern einge¬
bracht . Auf Leiterwägelchen sind die rotbackigen Aepfel und
die saftigen Birnen als gute Mittelernte durch die Stadt ge¬
fahren worden und derjenige , der nicht das Glück hatte , sein
eigener Kleingärtner zu sein , wird neidisch auf all den Segen
der Natur hinausgeschaut haben . Der Winter ist im Anzug,
hoffen wir , daß wir wohlbehalten über ihn hinwegkommen.

Tödlicher Unglücksfall

Gestern nachmittag geriet in der Stefanienstraße der ver¬
heiratete 28 Jahre alte Ernst Schnabel aus Zükweiler (Pfalz)
beim Ankoppeln des Anhängewagens an den Motorwagen in
dem Augenblick zwischen die beiden Fahrzeuge , als der Wagen¬
lenker des Motorwagens rückwärts steuerte . Er erhielt einen
Halswirbel - und Schädelbruch und starb auf dem Wege zum
Krankenhaus.

Sonntag , 28. Oktober

6.00 : Frühkonzert . Dazwischen um 7.00 : Nachrichten . 8.00:
„Bauer hör ' zu !" Anschließend : Volkslieder . 8.15: Gpmnastik.
8.30 : Morgcnmusik . 9.00 : Das Kammerkonzert des Reichssen¬
ders Stuttgart . 9.30 : Musik am Sountagmorgen . 10.15: „Vor
meinem Vaterhaus steht eine Linde ". 11.00 : Musik vor Tisch.
12.00 : Mittagskonzert . Dazwischen um 12.30 : Nachrichten.
14.00 : Nachrichten . Anschließend : Schallplatten . 11.30 : Nach¬
richten (französisch ). 14. 15: „Die Bremer Stadtmnsikanten ".
15.15: Musik zur Kasfeestunde . 16.00 : Musik anr Sonntag¬
nachmittag . 17.00 : Nachrichten . 17.10: Großes Wunschkonzert
für die Wehrmacht . Dazwischen um 17.30 und 19.00 : Nach¬
richten (französisch ). 20.00 : Nachrichten (deutsch ). Anschließend:
Abendkonzert . Dazwischen um 21.10: Nachrichten (französisch ),
22.00 : Nachrichten (deutsch ), 23.20 : Nachrichten (spanisch ), 0.15:
Nachrichten (französisch ).

Montag , 3v. Oktober

6.00 : Morgenlied , Zeit , Nachrichten . Anschließend : Gym¬
nastik . 6.30 : Frühkonzert . Dazwischen um 7.00 : Nachrichten
(deutsch ). 7.50 : Für Dich daheim . 8.00 : Volkslieder . 8.10:
Gymnastik . 8.30: Sendepause . 11.30 : Volksmusik und Bauern¬
kalender . 12.00 : Mittagskonzert . Dazwischen um 12.30 : Nach¬
richten (deutsch ), 12.40: Nachrichten (französisch ). 13.00 : Mit-
tagskvnzert . 14.00: Nachrichten (deutsch ). Anschließend : Schall¬
platten . 14.30 : Nachrichten (französisch ). Anschließend : Schall¬
platten . 15.00 : Volksmusik . 15.30 : Aus dem Skizzenbuch der
Heimat : „Weinherbst am Bodensce ". 15.45 : Volksmusik (Forts .)
16.00 : Nachmittagskonzert . 17.00 : Nachrichten (deutsch ). An¬
schließend : Schallplatten . 17.30 : Nachrichten (französisch ). An¬
schließend : Schallplatten . 18.00 : Aus Zeit und Leben . 18.15:
Klavierkonzert . 18.30: Aus dem Zeitgeschehen . 19.00 : Nach¬
richten (französisch ). 19.10: Berichte . 19.30 : Zwischenmusik
vom Deutschlandsender . 19.45: Politische Zeitungs - u . Rund-
fnnkschau . 20.00 : Nachrichten (deutsch ). Anschließend : Abend¬
konzert . Dazwischen nm 21.10: Nachrichten (französisch ), 22.00:
Nachrichten (deutsch ), 23.20 : Nachrichten (spanisch ), 0.15: Nach¬
richten (französisch ).

kukdsll
Für den kommenden Sonntag sind alle acht Mannschaften

eingesetzt . Hoffentlich klappt es diesmal mit dem Beginn der
Rundenspiele . Engelsbrand — Neuenbürg , Wildbad — Calm¬
bach, Gräfenhausen — Feldrennach , Conweiler — Ottenhau¬
sen . Wenn es einigermaßen geht , sollten die Vereine jetzt daS
erste Spiel unter Dach bringen , damit wenigstens einmal der
Anfang gemacht ist.

Wie wir soeben erfahren , fällt das Spiel Engelsbrand —
Neuenbürg aus , da Engelsbrand augenblicklich keine Mann¬
schaft zu stellen vermag . Die Vereinsleitung des FV . Neuen¬
bürg 09 bemüht sich aber , für kommenden Sonntag noch ein
Privatspiel auf seinem Platze im „Breiten Tal " austragen zu
können . Der Name des Gegners steht im Augenblick noch
nicht fest.

Das Jugendspiel Neuenbürg — Engclsbrand findet in
Neuenbürg statt.

Fahrplan der Kraftposten
Der Taschenfahrplan der Kraftposten im Bezirk der

Reichspostdirektion Stuttgart wird für den Winterfahrplan
vorerst nicht ausgegeben . Dagegen ist ein Fahrplan der
Kraftposten in abgekürzter  Form zusammengestellt wor¬
den . der bei sämtlichen Postämtern des Bezirks aufliegt . Rei¬
sende . die die Krastpost benützen wollen , erhalten am Post-
fchalter jede Auskunft über den Gang der Kraftvollen.

Nahrungsmittel gehen neue Wege
Das Kreisernährungsamt arbeitet für die Hausfrauen.
Seit vier Wochen nehmen nun die Hausfrauen ihr,

Harten mit , wenn sie einkaufen , und sie müssen heute
alle zugeben , daß auch die leisesten Zweifel an einer ge.
rechten Verteilung der vorhandenen Lebensmittel unbe.
gründet waren . Damit sie sich ein Bild von der Or>
anisation unserer Lebensmittelversorgung machen kön-
wn . haben wir uns einmal den Betrieb in einem Kreis,
'rnährungsamt angesehen . An der Spitze eines Kreis«
-rnährungsamtes , das sür die Versorgung eines Kreises
'.»ständig ist , steht der Kreisbauernführer . Die Arbeit
:eilt sich im großen gesehen , in zwei Teile , und zwar
zum einen in die Beschaffung der Lebensmittel und die
lnweniing an die Großverteiler , und zum anderen in
die Organisierung einer gerechten Verteilung an die
Verbrauche, !'. Dementsprechend besitzt auch das Kreiscrnäh-
rungsamt zwei Abteilungen , eine A -Stelle und eine
B -Stelle

A -Stclle schasst die Ware heran.
Der A -Stelle des Kreisernährungsamtes obliegt es,

die Erzeugung zu betreuen und die Ware bis zum letzten
Verteiler zu lenken . In Zusammenarbeit mit den Wirt¬
schaftsverbänden muß hier der Bedarf sichergestellt wen
den , den die B -Stelle auf Grund der eingelaufenen W
schnitte ermittelt und durch den Kleinvcrteiler bereits
angemeldet hat Denn die Bezugsscheine , mit denen der
Kleinverteiler beim Großkaufmann seine Waren einkaust,
entsprechen ja dem tatsächlichen Verbrauch bzw . dem Be¬
darf und laufen nun bei der A -Stelle ein , die dem
Großkaufmann einen Großbezugsschein ausstellt , dami!
er wieder die entsprechenden Mengen einkaufen kann.

Zur Sicherstellung der notwendigen Erzeugung gehör!
vor allem die Regelung des Arbeitseinsatzes in der Land-
Wirtschaft , weiter die Ueberwachung der landwirtschaft¬
lichen Betriebe , Erzeugungslenkung , Wirtschastsbcratung,
die Versorgung mit Saatgut und Düngemitteln , und im
Vorratserhebung und Marktüberwachung . Es ist verständ¬
lich, daß gerade jetzt der Ertrag unserer Landwirtschaft
nicht nur auf der bisherigen Höhe gehalten , sondern
womöglich noch gesteigert werden muß . Hier steht uns
eine gewaltige Organisation zur Verfügung , der Reichs¬
nährstand . Planmäßig sind bei ihm alle Landwirtschasm,
erfaßt , und dadurch ist es möglich , die landwirtschaftliche
Erzeugung zu lenken . Der nationalsozialistische Staat
kümmert ' sich also darum , daß wir uns keine Sorge
um das tägliche Brot zu machen brauchen . Wenn die
gerechte Verteilung der in ausreichendem Maße vor-
handenen Lebensmittel aber reibungslos vor sich gehen
soll , dann haben auch wir unser Teil beizutragen . Dem
auch die beste Organisation einer Staatssührnng müßte
versagen , wenn sie nicht vom ganzen Volk verstanden und
getragen würde.

B -Stelle besorgt die Verteilung.
Wir Wolken zunächst einen Blick in die Arbeit der B-

-telle werfen , die ja der Hausfrau am nächste » steift,
me gibt nämlich die Lebensmittelkarten aus und regelt
uch die Versorgung der Kaufleute . Wenn nun die Haus-
rau ihre Einkäufe macht und ihre Lebensmittelkarten
mmer kleiner werben , so würde sich auch in gleichem Mch
er Warenbestand des Kaufmannes verringern , wenn ei
icht laufend wieder aufgefüllt würde . Der Kausmanv
ringt daher die Abschnitte oder Bestellscheine seiner Km-
en so schnell wie möglich sortiert und gezählt wieder
uf die B -Stelle zurück und erhält dort einen Groß-
ezuasschein , mit dem er beim Großkaufmann wieder
ieselbe Menge einkansen kann . Also die Hauptaufgabe der
Z-Stelle ist die Ermittlung des Bedarfes (an Hand der
urückkommenden Abschnitte ) und die Lenkung der W°«
>om Kaufmann zum Verbraucher (Ausstellen der Be-
ugsscheine an die Kaufleute ). Außerdem hat die B-
Stelle noch die Bezugsscheine für die Gaststätten , Betriebs-
üchen , Krankenhäuser , Waisenhäuser usw . auszuitelleii
Sie sorgt ferner für die zusätzlichen Zuteilungen M
kranke , werdende und stillende Mütter und gibt dir
msätzlichen Karten für Schwer - und Schwerstarbeiter Ms.
Ls ist schon eine umfangreiche und Wohlorgan,siertc M
>eit notwendig , um die vorhandenen Waren über den Kauft
nann an die Hausfrau zu verteilen . Wenn der Kauft
nann heute die Abschnitte abgibt , liegt morgen M
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ln Layern, >Vi'?rttemberg. Laden und im Ludetengau können auk aie
^dscknilie der peicksbrotkarte5, 6. 7. 8 je 375g î ekl und von Leimes
und Zckwerstarbeiternje 750 g Xleki anstelle der vorgesehenen 6rot-
msngen bezogen werden. Unbeschadet dieser pegelung können von allen
Verkrauciiergruppen auk l-32 der k>Iäkrmittsikarts 7Ä g llieiil berogen weraell.
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froieks ?s11ksrrv : Die ^ dsckn.tte al und dl gehen kür die 2eit voni
23. 10. dis 5. il . 39. äuk eine V/ocke entlallen daker an ätargarine, Ott
usw. nur 83,75g tür Normalverbraucher und Kinder, 156,25g für 8 ,.ulia
213.75 g kür 3st. ^uk den Abschnittp l der Kinderkarte können iur^
>Voeken 100g ätarmslads, auk den Abschnitt? 3 125g Kunsthonig lur^
>Vocken berogen werden. Der Abschnitt p 3 der KiK-Ksrts berecliuA
rum Lsrug von 125g Kunsthonig für 4 VVochen. -tuk dis Abschnitter i
K und p I. p 2. p 4 KlK wird vorläufig nichts rugeteilt.
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sie bis 19. 11. nach >Vakl des Verbrauchers verwendet werden.
3. Unter Kindern bis ru 6 jskren und solchen bis ru 14 fahren ^ -zf
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das /Vlter am 23. Oktober 1939.

4. Ltwalge rein örtliche Abweichungenbitten wir von k'aU ru Pall sn
Stslls unserer Leitung nackrulesen.

5. ln Württemberg werden kllr die Schwer- unü Sebwerstarbsitsr besonderê
satrksrtsn ansgegeben. suk denen dis Dntersekiedsrnengs
dlormalrk'.tion und den T7kw?r- und TLZ-v - ' - ' ' - -



NS5 Volk sm Lee spritzt. . .
Redensarten und Sprüche am Bodcnsce

„Der schwätzt wie ein Wimmler !" sagt man zu einem
Sprüchmachcr am See , denn die Wimmler , die Weinbauern,
nehmen bei ihrem Geschäft öfters einen Schluck und viele
Mücke beleben den Geist und lassen mehr reden , als un¬
bedingt not tut.

Schwätzerinnen werden „ Schwatzüabeln " genannt ; „ der
Mt wie ein Garnbcttler " sagt man von einem , der lange
Schritte nimmt . Garnbettler hieß man die früheren Kapu¬
ziner, wenn sie von Haus zu Haus für ihre Klöster sammelten.

Wenn einer getadelt wird , kriegt er einen „ Schnaps ",
Mermndig " ist ein Löser Konkurrent , „stiegelefitzig " ersetzt
den modernen Ausdruck „nervös ".

Einer , der sich nichts zu sagen getraut , ist ein „Basel-
„mim" oder „Hcrrenwcdeler ", ein Ungeschickter ein „Dilpc-
tritsch", eine „Runknnkel " ein unsauberes Weib. Wenn einer
voller Niedertracht steckt, ist er „dem Teufel ans der Butte
g'jnckt". Nach einem schlechten Geschäft kommt man „ vor dem
Profit" heim, oder „hat das Roß am Schwanz angschirrt ".
Ein Nichtstuer schafft wie „ein angebundenes Vieh " ; ein
Geizhals ist ein „Krauterer ", ein „Gipfel " einer , der sich bei
ollem aufgeregt gebärdet.

„Die ist ein rechtes Tändele " meint man mißbilligend zu
einem arbeitsscheuen , oberflächlichen Mädle , aber ein „Dur
ölles" ist chr Mensch , der sich durch jede Schwierigkeit dnrch-
kömpft, wenn jemand sein Versprechen nicht hält , „tut ers
om Tt . Nimmerleinstag ganz gwiß ".

„Dammglonker " sind die Leute , die sich keine andere Ar¬
beit wissen, als tagsüber am Damm hernmzulungcrn und den
Anglern zuzusehcn.

„Wie der Acker so die Reben — wie der Vater so die
Buben!" ist ein altes geläufiges Wort am See.

Kommt eine recht aufgeputzt und eingebildet daher , dann
ist sie „gescheiter als Salomons Katz ", die rückwärts den Baum
Hinaufstieg, um das Hinterteil nicht sehen lassen zu müssen.

„Gasselächler -Hauskrächler " ist einer , der im Haus schlechte
Lanue hat und nur draußen liebenswürdig tut , und weiter
heißt's : „Geschwister stoßen einander beim Streiten bis an
den Graben , aber nicht hinein !"

Wenn das Gespräch aufs Heiraten kommt , ist die ledige
Zeit die „goldene  Zeit ", eine wohlgeratene Ehe die sil¬
berne,  eine schlechte Ehe die rostige  Zeit ! Wenn ein
Wer ein junges Mädchen heiratet , „will der Herrgott einen
Narren sehen " ; wer viel Geld hat und kriegt viel dazu , bei
dem „sch— der Teufel dahin , wo 's schon dnmt (gedüngt)
isch!"

Manchmal äußert sich der Volksmund auch in weniger
poetischen als zutreffenden Versen . Einem alten Schnaps¬
trinker, den sein Durst um alles brachte , gilt der Spruch:

„Schnapsgläsle — du Lischt mci Bäsle,
Alle meine Accker und Wiese
Sind mir de Hals äbikriese !" .

Freiwillige für - ie Kriegsmarine

Starker Andrang von Freiwilligen macht« es sehr bald
nach Kriegsausbruch notwendig , auch für die Kriegsmarine
die Annahme von Einstellungsgesuchen eine Zeitlana zu sper¬
ren . Diese Sperre ist fetzt wieder aufgehoben  wor¬den.

Tue trotz der Sperre - eingelaufenen zahlreichen Einstel¬
lungsgesuche deutscher Männer jeden Alters beweisen , daß
auch der Kampf zur See für Führer und Voll und damit
für unsere Freiheit richtig verstanden ist, und daß Deutsch¬
lands Söhne erwarten , so schnell wie möglich eingestellt und
gegen den Feind eingesetzt zu werden , um vor allem an den
Erfolgen unserer tapfere, , U-Boot -Besatzungen selbst teil-
Mhaben . Die Einstellungsgesuche  werden oft an
Dienststellen gerichtet , die mit der Einstellung nichts zu tun
haben . Dadurch entsteht eine Verzögerung in der Bearbei¬
tung , die der Freiwillige aber nicht erwartet . Die Marine-
Freiwilligen müssen Folgendes beachten:

1. Die Kriegsmarine nimmt nur solche Freiwillige an,
die mindestens 17 Jahre alt sind . Sie sollen in der Regel
auch nicht älter als 25 Jahre sein. Gemusterte , aber nicht
ausgehobene Dienstpflichtige , können sich freiwillig zum Ein¬
tritt in die Kriegsmarine melden , sofern sie den Altersbedin¬
gungen entspreche «.

2 . Das Einstellungsgesuch ist an das Wehrbezirkskom¬
mando zu richten , das für den Wohnort des Freiwilligen
zuständig ist.

3 . Für das Einstellungsgesuch ist ein „ Meldeoordruck"
für die Einstellung als Freiwilliger in die Wehrmacht ru be¬
nutzen . Dem Meldeoordruck ist ein „ Fragebogen für Freiwil¬
lige der Kriegsmarine " und ein selbstgeschriebener Lebenslauf
bcizufügen . Meldeoordruck und Fragebogen sind bei den
Wehrmeldeämtern und bei den polizeilichen Meldebehörden
erhältlich.

4 . Wer bei einem bestimmten Marineteil eingestellt wer¬
den will , kann das im Meldeoordruck angeben . Der Wunsch
wird nach Möglichkeit berücksichtigt.

5 . ' Zum Arbeitsdienst werden die Freiwilligen nicht
herangezogen.

6 . Eine Meldefrist besteht nicht . EinMlungsgesuche kön¬
nen jederzeit eingereicht werden , aber nur an die Wehrbe¬
zirkskommandos . Es hat keinen Zweck, daß die Freiwilligen,
wie cs in letzter Zeit häufig vorgekommen ist, sich an höhere
militärische Dienststellen und Befehlshaber oder an Partei¬
stellen wenden , da sie deren Zeit nur unnötig in Anspruch
nehmen.

Fahrt gegen England
Als seinerzeit das Sudetenland heimkehrte , wurde der

Egerländer Marsch mrs zum Symbol dieses Freiheitskampfes,
so wie in gleicher Weise der Marsch „Weichsel und Warthe¬
den Deutschen in Polen und uns zum Bekenntnislied der
Treue geworden ist. Nun aber ist das von Herms Niel der-
tonte neue Volkslied „Fahrt gegen England " mit den alten
schlichten Worten Hermann Löns '. der als Kriegsfrei¬
williger den Weltkrieg mitmachte und am 26. September 1914
bei Loivre den Heldentod fand , für das ganze deutsche Volk
sinnbildlich geworden . . . „denn wir fahren gegen Hügelland"
Wir bringen hier für alle noch einmal den Text

Heule wollen wir ein Liedlein singen;
Trinken wollen wir den kühlen Wein,
Und die Gläser sollen dazu klingen,
Denn es muß , es muß geschieden sein.

Kehrreim:
Gib mir deine Hand , deine weiße Hand,
Leb wohl , mein Schatz,
Leb wohl , mein Schatz,
Leb wohl , mein Schatz , leb wohl!
Lebe wohl , denn wir fahren , denn wir fahren.
Denn wir fahren gegen Engelland , Engelland
Unsere Flagge , und die wehet aus deni Maste,
Sie verkündet unseres Reiches Macht:
Denn wir wollen es nicht länger leise ».
Daß der Englischmann darüber lacht.

Kehrreim:
Kommt die Kunde , daß ich bin gefallen.
Daß ich schlafe in der Meeresslut;
Weine nicht um mich, mein Schatz, und denket
Für das Vaterland , da floß mein -Blut.

Kebrreim:

Das selbstgebaute Glockenklavier
Zu dieser Bastelei benötigen wir acht Flaschen , eine

Schnur , Wasser und eine längere Stange (etwa 1 bis IV-
Meter ). Mit Hilfe des Bindfadens werden nun die acht Fla¬
schen in einem Abstand von 13 bis 20 Zentimetern sreihängend
an die Stange gebunden und diese über zwei Stuhllehnen niit
beiden Enden gelegt , so daß die Flaschen frei zwischen den
Stuhllehnen hängen . In der Flasche zu unserer Linken muß
nun das meiste Wasser enthalten sem , also etwa sieben Achtel,
und in jeder nachfolgenden etwa ein Achtel Wasser weniger.
Jedoch darf die erste Flasche nicht ganz gefüllt sein . Vielleicht
ist es nun möglich , mit Hilfe eines Musikinstruments sest-
zustellcn , ob wir die Tonfolge c, ä, e, k, m g, d, c auch wirklich
erhalten haben . Wenn nicht , kann durch Entfernen von etwas
Wasser oder Zugießen von Wasser weiter abgestimmt werde ».
Mit einem Holzhammer , einem Trommelstock oder einem
Spazierstock , auch mit Hilfe eines anderen kurzen , feste» Stockes
können wir nun auf diesem selbstgebauten „Glockcnklavier"
viele kleine Melodien spielen und dazu auch uns mit eine »!
anderen Ji ' rnmcnt begleiten lassen.

/ ^ rrillierNs unel pnivsls

Stadt « ttdbad.Erfassung der
Kraftfahrzeuganhänger

I. Eigentümer oder Halter von Kraftfahrzeuganhängern
haben, wenn die Anhänger noch nicht mit einem Anhänger-
bries ausgestattet sind , bis spätestens 31. Oktober 1939 der
Sammelstelle für Nachrichten über Kraftfahrzeuge in Berlin
0 2, Neue Königstraße 27—37, mit Postkarte mitzuteilen , wie¬
viel Kraftfahrzeuganhänger sie besitzen . Auf der Postkarte ist
die genaue Anschrift (Vorname , Zuname , Beruf , Ort , Post¬
amt, Kreis , Straße , Hausnummer ) gut leserlich auzugeben.

Als Kraftfahrzenganhäuger gelten alle Fahrzeuge , die nach
ihrer Bauart zum Mitfuhren hinter Kraftfahrzeugen be¬
stimmt sind und von Kraftfahrzeugen fortbewegt werden,
und zwar auch dann , wenn der Anhänger oder das ziehende
Kraftfahrzeug zur Zeit stillgelegt ist.

Nicht meldepflichtig sind:
a) Anhänger in land - und forstwirtschaftlichen Betrieben,

die für wechselnden Zug durch Gespann oder Zugmaschine
eingerichtet sind und Fahrzeuge für tierischen Zug , wenn
sie ausnahmsweise von einem Kraftfahrzeug mitgeführt
werden;

b) land - und forstwirtschaftliche Arbeitsgeräte , die nur im
Fahren (bcstimmnngsgemäße ) Arbeit leisten können (z. B.
Pflüge , Drillmaschinen , Mähmaschinen ) ;

c) Anhänger hinter Straßenwalzen;
ü) die im Straßenbau verwendeten Maschinen , die von

Kraftfahrzeugen mit nicht mehr als 20 km .lr Höchst¬
geschwindigkeit mitgeführt werden;

e) >m „Gewerbe nach Schaustellerart " von Zugmaschinen
mit nicht mehr als 20 km/k Höchstgeschwindigkeit mitge-
fiihrte Wohn - und Packwagen.
Den Fahrzcugeigentümern bzw . Haltern geht auf Grund

.Meldung an die Sammelstelle für Nachrichten über
Kraftfahrzeuge von dieser ein Fragebogen zu , der der Sam-
Mtclle sofort sorgfältig und gut leserlich ausgefiillt zürück-
lusendcn ist.

Ein Verstoß gegen diese Pflicht wird streng bestraft.
II, Der Meldepflicht unterfallen auch die Kraftfahrzeug-

nnhiingcr der Reichspost und der Deutschen Reichsbahn.

Calw,  den 25. Oktober 1939.
Der Landrat.

steäienk 8icb äer in unserem Hanse
^gesellten 0ru « t« ssck » n

Wsnum?

Wir liekern sauber , moäerv
unck werbewirksam

ErslissW von Wie« für Wehrm- t-
M Polizeizmikt

Alle für Wehrmacht - und Polizeizwccke geeigneten Hunde
sind nach einem Erlaß des Oberkommandos des Heeres zu er¬
fassen.

Die Hundebcsitzer werden daher aufgefordert , die Tiere
bis spätestens

3. November 1939

beim Bürgermeister , des Wohnorts anzumelden unter Angabe
von Name und Zuchtbnchnurnmer des Hundes , Rasse , Ge¬
schlecht, Wnrfdatum und der bisherigen Ausbildung (Polizei -,
Sanitäts -, Zieh -, Wach -, Jagdhund ).

Calw,  den 26. Oktober 1939.
Ter Lanörat.

Keiegszuschlag
auf Trinlbrannlwein.

Die Verkäufer von Trinkbranntwein werden darauf hin¬
gewiesen , daß beim flaschenweisen Verkauf von Trinkbrannt¬
wein jeder Art an Verbraucher ab 5. September 1939 der
Kriegszuschlag zu erheben und monatlich an die Finanzkasse
abzuführen ist.

Der Kriegszuschlag beträgt 1 Rpfg . für jedes Alkohol-
Prozent je Liter Branntwein.

Ausgenommen von der Ablieferungspflicht ist der Trink¬
branntwein , der dem Händler von seinem Lieferanten bereits
mit Kriegszuschlag belastet geliefert worden ist.

Ab 30. Oktober d?. 2s . können

Anträge
auf Ausflellutia von vezuasfcheinen für

Spinnstoff- und Siduhwareu
jeden Montag und Dienstag in der Zeit von 14- 17 Uhr im Brr-
Kehrsbüro des Kurvereins gestellt werden.

Wildbad , den 28. Oktober 1939.
Der Bürgermeister.

Xspeiie vdreilsr
spielt beute  Lamstag

im „§ck^ srr «isirirsncß"
in Sirkenkeiü rum 7snr

kkSll SaksSÜ.  K38t!i8ll8 r. „8vM-
Xauendtirg.

Briefpapiere
in einkacber dis feinster ^ uskütirung mit dlamenäruck liefert Oie

(ü. -̂ leeli 'sclre Lucliäruckerei , I^euenkiirZFinanzamt Neuenbürg.

2. vsutscfte kvickslottseiv
Hekung l. Klasse 7. uncl 8 . ftovembsi ' 1929

. , . uns troträsm , es v»ir<i veitsr gespielt uns weiter gewonnen!

Sevelnn-iwte » r '/s i-o» ru Kkä. 2. — je Hiss, « bis ru 50000

V« l-os ru kM. 6.— je lllsrse bis ru 100000

Lpisisn 5i« mitt
IVsKivn Lie Lvidrt Ikr ».or in MKßdsrl

SevelnnpISne, Kerlingungen uns kos « rur l. Masse in der

verKsukLiSiiS !! (igsrrsnksus Lottco
«tar Staa « . lkaltsria -Mnnskmo N« e>«r, Vllkins « «»

psrsonenwsgsn
Cabrio - Limousine , Hubraum
1100, Baujahr 1937, wie neu,
zu verkaufen.

3u erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Perkaufe ab kommenden Mon¬
tag ans Fressen gewöhnte

MilWNiue
Bäuerle zum „Hirsch*

Oberkollbach.

Schnellhefter
Leitz-Se- ner

L MMchtt Buchvttkmf.
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krauen
sucht sokort
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Suche auf 1. November fleißiges

Aäliklikn
für Haushalt und Bedienung.

Gasthaus z. „Löwen",
Ettlingen.

s»
l

kiie vsmptNssssI
für sofort gesuckt.
keitlivtsdrtli lleaendürg

Seldvoft -Briese

Feldynst - Kütten

NIdpüst - Schchteln
empfiehlt

C. Meeh ' kche Vuchpruckerer
Neuenbürg.  Telek . 404.

Mittterberatungsstunden
vom so. 10. bis 4. 11. 1939

Schömberg ausnahmsweise am Dienstag , 31. 10., )43 Uhr,
Schule;

Langenbrand ausnahmsweise am Dienstag , 31. 10., 1 Uhr,
Schule;

Ottenhausen Donnerstag , 2. 11., ^ 2 Uhr , Schule

Am 1. November 1939 beginnt auf der Falkenburg
(Marthaschule ) wieder der

NLHKurs
Es können auch ältere Kleidungsstücke umgearbeitet werden.

Oesuna
T>

kisomein

(c<LUM) klaren

lIdbLd . den 27. Oktober 19 ZS

^0VL8 - ^ ^ LL ^ OL

/dein lieber öäann, unser guter Vstcr, 8cbwiexervster, Orokvster
kruder , Lcbvrsgcr und Onkel

Oottlok ^ oinet8cIi
Hotelbesitzer

ist beute nacbmittax nacb längerer Ursnkbeit von uns geschieden.

Oie trauernden Hinterbliebenen!

büins Nomstsrb , geb Ustk
ksmilisn Scbmiä un «I Srbsnn

mit T̂ nvervandten.

keerdigung : 8onnt »g nacbmittag 4 Obr aut dem Oblandkriedbok

t?« ist eine unbestrittene Tatsache, baß es leichter isb
Krankheiten zu verhüten, als Krankheiten zu heilen.
Zeder Seschästsmann weiß auch, daß es einfacher ist,
Kunden zu erhalten, als neue zu gewinnen.
Doch wie man für seine Gesundheit etwas tun muß,
so muß auch der Seschästsmann mit seinem Namen und
mit seiner Ware immer wieder vor seine Kunden treten»
So gesund muß er sein Geschäft erhalten, wie der
Kisch im Wasser es ist.
Gibt es dasür ein bessere« Mittel als die Anzeige in
unserer Tageszeitung?

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste.

2l . Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest , 29. Oktober 1939

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt . Schwemmte. 11 Uhr
Kinderkirche. Mittwoch abends 5 Uhr Betstunde.

Waldrennach . ŝ 10 Uhr Predigt.
Herrenalb . 10 Uhr (nicht 10.15) : Predigt . 11 Uhr:

Kindcrgottesdiensr . Mittwoch : keine Kriegsbetstunde.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt (Text : Joh . 4, 47- 54; Lied

Nr . 94): Danber . 11 Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christen¬
lehre (Töchter). 4 Uhr Bibelstunde . Donnerstag : 4 Uhr
Kriegsbetstunde.

Cvang . Freikirche
, Mcthodistengcmeinde . Sonntag , 29. Okt.: 9.80 Uhr Calm¬

bach; 10.00 Uhr Neuenbürg , Gräfenhausen ; 2.00 Uhr Höfen;
2.30 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 29. Oktober 1939 (Christkönigsfest-

Neuenbürg. 7 und 9 Uhr (Gencralkommunion der JngendV
Wildbad. 7!4 und 9 4̂ Uhr.
Schömberg. Sonntag : 7.30 und 9.00 Uhr. 16.30 Uhr

Rosenkranz. Allerheiligen : Wie sonntags . 16.30 Uhr Predigt
und Andacht. Allerseelen: 7.30, 8.00, 9.00. Werktags: 8.00 Uhr.

Vs , Klaus für dsn
gulon llinkaui

j„ llslNSll - u . MüeI,sn
MeuiMg
in pfoi -rbsim

KL
Lcks u.biumsnZir.

Ssüvi'
aucü ärrtOcli verorcinele
NeildSüsr » Nsr Art

werden an allen ^ oclien-
lagen abgegeben.
iiukdvsoir»Krüger « ,Iü"

kerreoslb

Herrenalb.

Lu vsrksutsn:
Oedr. kvMM
«lt kup kviszzerscM
1 kotlienMii

Nlnrisndurgsir . 102.

Calmbach
Guterhaltenes

msvAenW
zu kaufen gesudit.

Gertrud Ziindel,
Wildbaderstr. 538.

Arnbach.
Verlangen Sie überall die beliebte Schöne

Heimat- und Familienzeitung Obstbäume
„Der Enztäler". hat abzugebcn

zvillislm Vsctitslvr,
Baumzüchter.

Alles freut sich
bei der Firma Müller übei
die schönen neuen Brief¬
blätter, die dieC.Meeh'sch«
Buchdruckern lieferte.
Es geht eben nichts über
gute Geschäftsdrucksachm
Briefbogen mit geschmack¬
vollem, saubereni Aufdruck
machen bei der Kundschaft
doch einen ganz anderen§
Eindruck
Lassen auch Eie sich mal!
Vorschläge machen von bei
C. Mceli ' schen Buch- !
druckerei . Neuenbüro j

Fernsprecher 404

i ArnDerrtschenSpar1ag1939
Z macht jeder Volksgenosse bei seiner Vorftasse eine Einzahlung

Spar - und Darlehenskaffe Arnbach
Spar - und Darlehenskaffe Birkenfeld
Spar - und Darlehenskaffe Bernbach
Spar - und Darlehenskaffe Conweiler
Spar - und Darlehenskaffe Dennach
Spar - und Darlehenskaffe Dobel
Spar - und Darlehenskasse Cngelsbrand
Spar - und Darlehenskasse Cnzklösterle
Spar - und Darlehenskasse Höfen
Spar - und Darlehensbaffe Feldrennach
Spar - und Darlehenskasse Gräfenhausen-

Obernhausen

Spar - und Darlehenskasse Herrenalb
Spar - und Darlehenskasse Langenbrand
Spar - u. Darlehenskasse Neusatz-Rotensol
Spar - und Darlehenskasse Ottenhausen
Spar - u. Darlehenskaffe Oberlengenhardt
Spar - und Darlehenskasse Fgelsloch
Spar - und Darlehenskasse Niebelsbach
Spar - und Darlehenskasse Maisenbach-

Zainen
Spar - und Darlehenskasse Schömberg
Spar - und Darlehenskasse Schwarzenberg
Spar - und Darlehenskaffe Schwann

LU INfotilstsncü!

^ Benützen Sie unsere Einrichtungen und Geräte , insbesondere unsere Sämaschinen

^ Wir * tisßsr ' U, S- uttsr - mirisI , OünNSmittsr,  usvv.
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